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gewaltig« sich schuldig machte, gefiel e» ihm doch manchmal, ein
paar armen Schluckern aufzuhelfen, ja sie mit Wohltaten zu über-
häufen. Diese fangen dann fein Lob in allen Tonarten und
gingen für ihn durchs Feuer. In seiner Familie trat er midi
dem jähen Tode seines ältesten Sahne» minder schroff und rin.
sichtSIos auf. Seine Frau, die Lisekathriit, war die Tochter des
TalmüllerS in Friedborn. Als junge» IRädchen hatt« sie in Herles-
hausen dfr Predigten eines Missionar» gehört und war entschossen,
ibn nach Südamerika zu begleiten. Dem widersetzte sich ihr Vater.
Ein langer Zwist endete damit, daß sie die Waffen streckte und
den Mann heiratete, den ihr die Patin zuführte. Ta» Ivar ber
Melchior Wallenfels. Sobald sie ihre Pflicht als Hausfrau er-
füllt hatte, zog sie sich in ihre Kammer zurück und la» erbauliche
Schriften. Spottete ihr Mann: „Ei, du Muckersche, gelle, du Willi!
mit Schuh' un Strümps in den Himmel?" ließ fit ba? ruhig über
sich ergehen. Des Bürgermeisters Zweitgeborener, ber Philipp,
verursach!« bem Vater viele bittere Stunden. Zum Landwirt
hatten ihm Neigung und Fleiß gefehlt. Al» Sägemüller hielt er
zwar auf einen flotten Betrieb, doch fehlte ihm bie Geschäfts-
fertigtest, bas Unternehmen nutzbrinaend zu gestalten. Bei seiner
Unfähigkeit kehrte er noch ben Großhanl heran». Wenn er —
was mehrmals in der Woche der Fall war — in der Kreisstadt er-
schien. traf er mit Kumpanen zusammen, die ihm schuicicheltea
und sich von ihm freihalten ließen. Tic Mädchen spielten in
seinem Leben eine große Rolle. Er knüpfte Verhältnisse an, die
nicht ohne Folgen blieben, und fein Vater mußte ben Beutel
ziehen. Tie Annegret, be» Bürgermeisters Tochter, hatte ein
Jahr lang die HauShaltungSschuse in der Stadt besucht und hatte
dort mancherlei angenommen, was ihr im Dorf ben Beinamen
„Tic Fürnehme" eintrug. An Burschen, bie sie umwarben, fehlte
el nicht, dock dachte sic noch nicht daran, ba» HeiralSbrot zu
backen. Ter Bürgermeister machte nach keiner Seift hin feinen
Einfluß geltend. Einmal war die Aufsicht der Annegret auf dem
Hof schwer zu entbehren, dann hatte sie eben erst die Zwanzig
überschritten. Kam di« Zeit, würde er schon für den Bräuern
sorgen.

(TJortfcfjung folgt.)

Kunst, Wissenschaft und Leden.

Hamburger ftaiiimerfpirle. Am Sonntag, 6. Juli, oben 3
61 Uhr been. «ii Ernst Matrass, Italia Sterna, Hitdcgaro Jroploufr
ihr Gast viel anläßlich ber 25. und letzten Ausführung von ,€iinuirun*.
In Vorbereitung besiudet sich das heitere Traun chi I „Haus rönnen«
ftöfjerS Höllenfahrt" von Paul Apel, 'JAufif von Friedrich Beermann.
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Donnerstag, den 3. Juli 1019. - Adend-Ausgade.
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33. Jahrgang.

Verfassungswerk öer öeutfthen Republik.

SSlVMlvlSölS WS WllMM

In der Nationalversammlung zu Weimar begann gestern

die zweite Lesung des Entwurfs der neuen Ncichsverfasiung,
wie er aus de» Beratungen des VcrjassungSauSschusseS hervor-

gegangcn ist. Der Entwurf ist, wie schließlich alles, was auS

parlamentarischen Verhandlungen hervorgcht, ein Kompromiß.
Es haben bürgerlich-demokratische und sozialdemokratische An-

schauungen unter einen Hut gebracht werden müssen. Immer-

hin ist dabei nun die Frage der Staatsform grundsätzlich und
endgültig dahin entschieden, daß das Deutsche Reich als

Republik fortbesteht. An dieser Staatsform wird künftig

nicht mehr zu rütteln sein, trotz aller Hoffnungen auf eine

Wiederkehr der Vergangenheit, der sich die Reaktionäre von

rechts hingeben, und trotz aller Anstrengungen, die die Re-

aktionäre von links machen, sie zugrunde zu richten.

Der Ausbau der demokratischen Republik zu einer

sozial demokratischen wird sich nur langsam vollziehen

können; er hat zur Voraussetzung, daß im künftigen Reichstag,

dessen Neuwahl im Januar 1920 erfolgen soll, die Sozial-

demokratie stärker wiederkehrt als sie früher gewesen ist. Wird

sie durch den Unverstand größerer Wählcrmassen, die nach

rechts oder links abwandern, geschwächt, so wird sich der Aus-

bau der deutschen Republik nach sozialistischen Grundsätzen

noch mehr verlangsamen, weil jetzt schon zu konstatieren ist,

daß die wütende Opposition der Unabhängigen nur dem Rück-

schritt dient. Ihr Auftreten in der Nationalversammlung wie

auch in allen Landesparlamenten beweist das zur Genüge.

Mit ihrem Wortradikalismus, der an der Bezeichnung „Deut-

sches Reich" Anstoß nimmt und für die Ncichsflagge das

Banner der Internationale fetzen will, klammern sie sich an

Aeußerlichkeiten, suchen sie durch revolutionären Schein zu

verdecken, was ihrem wildgewordenen Spießertum an wirklich
revolutionärem Wesen fehlt.

Auf der anderen Seite, bei den alten reaktionären Rechts-

parteien ist es mit dem Scheinpatriotismus ebenso. Sie

machen aus der Frage der Reichsfarbcn eine Haupt- und

Staatsaktion. Für sie gilt noch immer nur der als echter

Deutscher, der auf die Farben schwarz-weiß-rot schwört.

Für die Demokratie, die schon 1848 unter der Fahne schwarz-
rot-gold für ihre Ideale gekämpft hat, ist aber diese das der

deutschen Republik entsprechende Symbol. Jndeffen soll auch

in diesen Aeußerlichkeiten die innere Zweckmäßigkeit ent-

scheidend fein. Und so haben sich die Mehrheitsparteien im

Verfassungsausschuß darauf geeinigt, daß die Handelsflagge
schwarz-weiß-rot bleiben soll, weil sie in der Schiffahrt

.mUI ioucii

ausgesetzt ist. Die Sozialdemokratie ist ohne weiteres bereit,

solchen praktischen Erwägungen Rechnung zu tragen, während

bei den Deutsch-Demokraten, wie die Rede ihres Führers, des

Hamburger Senators Dr. Petersen, zeigt, auch um diese

verhältnismäßig gleichgültige Frage sich ein Fraktionszwist

entsponnen hat, so daß die für heute angesetzte Abstimmung

erst die Entscheidung in der Symbolfrage bringen wird. Wie

sich in diesem Streit um die Farben deS^Reiches doch auch tiefe

politische Gegensätze offenbaren, läßt die Debatte dieses ersten
Tages der Verfassungsberatung deutlich erkennen.

Nationalversammlung.
Weimar, 2. Juli 1919.

Am R-gierungstisch: David, Wisicll, Erzberger und Ver-
treter der Einzctsiaatcn.

Präsident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 2,20 Uhr. Der
schleunige Antrag der Abgg. Bachmeyer und Genossen um
Aufhebung des gegen den Abg. G a n d or f e r schwebenden Straf-
verfahrens für die Dauer der Session wird an die Geschäftsord-
nungökommission verwiesen.

ES folgt die

zwette Beratung des Verfaffnngsentwitrfs.

Hautzmann sDDP.) führt als Vorsitzender des VerfassungS.
ausschüsses aus, daß vas vorliegende Werk unter schwersten Sor-
gen geschaffen worden ist. Der Spielraum der nationalen Kraft
ist m unerhörter Weise beschrankt. Um so wichtiger ist die Zu-
sammenfassuna zur Einheit. Das geschieht durch die Verfassung.
Das strittige Problem des Einheitsstaates wird nicht gelöst wer-
den. Dennoch ist auf vier großen Gebieten die Einheit herbei-
geführt. Neichseisenbahn und Reichspost, Reichsabgaben, Rege-
lung der Reichswasserstraßcn und die Reichswehr waren unab-
wendbar. Wird die Verfassung angenommen,
dünn kann kein Volk sich einer freieren Kon st i - I

tution rühmen. (Beifall.) Das richtige Funktionieren dieser
Verfassung hängt von dem Willen der Ration ab, ob sie von dem
Willen beseelt ist, sich in Freiheit zu erneuern und zu dcfcsngen.
Beherrscht dieser Geist unsere Arbeit, dann wird diese Verfassung
das deutsche Volk erheben. Im ersten Hauptteil enthält der erste
Abschnitt die Bestimmungen über die Gliederung des Reiches
unter der Ueberschrift «Reich und Länder".

Hierüber referiert Kahl (DVP.): Der Anschluß Deutsch.
Oesterreichs ließ sich angesichts der tatsächliä)en Lage nicht ver-
luirtlidyen. Das schwierigste, aber wichtigste Gebiet bcS neuen
Verfassungswerkes ist die Schaffung eines gerechten Ausgleiches
der staatlich)«» Ansprüche zwischen Staat und Ländern. Mö^e sie
gelöst werden in dem Sinne, daß neben der Erhaltung eines üaat-
lichen Eigenlebens der Länder eine festgefügte Reichseinheit und
eine starke Reichsgelvalt geschaffen wird.

Dr. Eohn (USP.) begründet den Antrag der Unabhängigen,
in bet1 Ueberschrift die Worte: „Verfassung des Deutschen Reiches"
zu ersetzen durch „Versassung der deutschen Republik". Der Red-
ner tritt lebhaft für ben Einhei'tstaat ein.

Reichskommissar Tr. Preuß: Will Herr Eohn den Ramen .Reich" in
der ganzen Ver'assiing bcicinnrn io mühte iw entschieden wilnriprechen.
Der Antrag steht im Widerspruch zu dem Gedanken, die Ver-
einheitlichung des Reiches in den Vordergrund zu rücken. Rach
unserer ganzen geschichtlichen Entwicklung knüpfen sich die beut«
fchen Einheitsbestcebuiigen an bas Worl „Deutsches Reich". Wir
würden sehr erhebliche Werte bc^ nationalen EinhciisgcfuhIS
vergeuden und zuriickstoßeii, wenn wir den Ramen „Reich" Uc-
scitigen wollten. Der Einheitsstaat ist zurzeit in Deutschlend
nicht herzustellen. Das zeigen gerade die Erfahrungen der letzten
Wochen. Wenn eine starke Volksströmung für den Staat vor-
handen wäre, hätte er sich unter diesem Druck von außen in den
letzten Wochen mit elementarer Wucht geltend gemacht und die
staatliche Sonderung foctgeschwemmt. Die Vereinheitlichung oes
politischen Lebens in Deutschland wird Fortschritte machen; oder
Sie heiii nen sie, wenn Sie immer wieder erklären, Ihr müßt
Euch unter die Einheit beugen. Wir lassen den Ländern die
Selbständigkeit, die ohne Gefährdung der ReichSinteressen mög-
lich ist. Es wäre tu absehbarer Zeit unmöglich, eine auf ganz
anderer Grundlage ruhende Verfassung Deutschlands zu scharfen.
Die große Wehrheit der Nationalversammlung würde darauf
nichi warten, sondern lieber auf der jetzigen Grundlage ichuell
arbeiten und weitere Fortschritte der natürlichen Enlwiklung
überlassen, die durch forcierte Forderungen eher gehemmt als gt-
fördert werden. (Beifall.)

Dr iilblasf (DTP.): ES wäre völlig verkehrt, die Bezeich-
nung „Deutsches Reich" deshalb beseitigen zu wollen, weil es
nach der Auffassung beS Herrn Dr. Cohn ein Deutsches Reich
nicht mehr geben soll. Ich bin doch soweit national gefesligl,
daß ich >n bietet Beziehung bet Rücksicht aus buS AuSlanb keinerlei
Spielraum einräumen möchte. (Lebhaftes: Bravo! bei ben DDV.
und rechts.) Daß bie Bezeichnung „Teutsches Reich" begrifflich
gleichzusetzen sei mit Kaiserreich, ist völlig verkehrt. Ich lasse
mir den Stolz auf das Deutsche Reich nicht nehmen. Es war ein
Gebilde, auf das wir mit Recht stolz sein dürfen. lLebhafies:
Bravo! bei den DTP. und rechts.) und deshalb "kann ich mich
nicht bereit erklären, durch die Geschichte der letzten 45 Jahre ein-
fach einen Strich zu machen. Herr Dr. Cohn meint, daß es
vielleicht besser gewesen wäre, wenn die Revolution eine stärkere
Sioßkraft in bei Richtung eines Einheitsstaates ausgeübt haue,

^a^iider läßt^sich reden; aber wir kommen an bet Tatsache nicht
vorüber, baß es der tllenolution nicht gelungen ist, und daß sie
es vielleicht auch gar nicht gewollt hat, den Einheitsstaat an die
Stelle des Bundesstaates zu setzen. Man wird gewiß auch nicht
behaupten könner, baß die-Unabhängigen in der Zeit, als sie in
Bayern bie Herrschaft hatten, sich bereit gefunben hätten, einen
starken Vorstoß in der Richtung bes Einheitsstaates zu unter-
nehmen und ben PartikulariSmuS mit Keulen totzuschlagen. Die
Revolution hat nur die Verfassungsform geänbert, an ber Struk-
tur des Reiches als BunbeSstaat hat sie vielleicht nichts ändern
wollen, hat sie jedenfalls tatsächlich nichts geändert. Gewiß, das
Verfassungswerk ist auch in der Frage des Einheitsstaates ein
Kompromiß, aber wie ich als überzeugter Unitarier bekennen
muh, ein sehr respektables. (Beifall.)

Dr. C.itnrf (SD.): Ueber bie Frage, ob es in der Ueberschrift
„Deutsches Reich" ober „Deutsche Republik" heißen solle, läßt
sich streiten. Wit messen ihr aber keine große Bedeutung bei, da
in ber Verfassung selbst von ber deutschen Republik bie Rede
ist. Um aber Mißdeutungen vorzubeugen, sind wir geneigt, für
den Antrag Cohn zu stimmen. Wie weit sind nun Möglichkeiten
für feine Durchführung vorhanden? Die Wahrheit ist, die Nevo,
lution hat womöglich eine Verstärkung des Partikularismus iw
Deutschland gebracht. (Sehr richtig!) Bei den Beratungen im
Reichsamt des Innern hat gerade Eisner die stärksten Vorstöße
für den PartikulariSmuS gemacht, und gerade Braunschweig,
dieser ganze revoluliouäte Staat, ist genau ebenso ausgetreten.
Unb ist es denn ein Zufall, daß die sozialen Errungenschaften
des alten deutschen Staates auf partikularistischer Grundlage ab-
gelöst werden sollen? Die Revolution hat bas Gegenteil des
Einheitsstaates erreicht. Die Unabhängigen haben so viele
Massenbewegungen gemacht, aber eine für den Einheitsstaat
nicht- (Sehr richtig!» Er kommt also sehr spät. Wie kommt
er jetzt zu solcher Entschlußkraft? Ueberdies wäre bie Frage
Einheitsstaat ober Gliederung des Reiches nicht bei diesem Ar-
tikel zu erledigen, sondern bei denen über die Kompetenz bes
bleiches. Da müßte Dr. Cohn einsetzen. Wir haben eine Menge
großer Verwaltungen, zuletzt noch bie Zoll- unb Steuerverwal-
tungen, im Reiche zusammengefaßt. In bem Antrag« ist aber
darüber kein Wort zu finden. Solche Zusammenfassung tm
Reiche wär« doch für bie Verwaltung ber Einzelstaaten geboten.

Auch in dieser Frage haben bie Unabhängigen keine Entschluß-
kraft gezeigt. In b.n enischeibenben Punkten die Reichskräste
zu siärlen, darauf kommt cS an. Darin könnten wir einig gehen.
Vorläufig heißt eS: Nur eine langsame, kontinuierliche Arbeit im
Sinne der Vereinheitlichung. Nur so können wir zum Ziele
kommen. -

Der Antrag Agnes, all Ueberschrift „Verfassung ber
deutschen Republik" zu setzen, wird obyelehnt. Die Ueberschrift
.Verfassung des Deutschen Reiches" wird angenommen.

thue Aussprache wirb auch bie Einleitung angenommen.
El folgt bie Beratung über Artikel 1, in dem bestimmt wird:

Dal deutsche Reich ist eine Republik; die Staatsgewalt geht vom
Volke aus.

Dr. v. Delbrück (DNP.): Wir können an diesem Artikel
nicht stumm vorübergehen, dazu ist seine Bedeutung zu groß.
Für uns bedeutet dieser Artikel den Abschied von einer großen
Vergangenheit, von einer Verfassung unb bem alten Demschen
Reich. Diesel, daß sei im Gegensatz zu dem Abgeorbnelen
Cohn betont, war seine Zufälligkeit, sondern bas Ergebnis der
Leistungsfähigkeit bes beuttoen Volkes. Der Artikel bebeutet

Ierner Den Abschied von der konstitutionellen Monarchie und denlebergnug zum parlamentarisch regierten Volksstaat. Für unS
entsteht daraus bie Frage, ob wir unser Siegel unter diese Tat-
sache drücken sollen. Wir verneinen sie, weil wir noch heute
grundsätzliche Anhänger ber Monarchie finb. (Lebhafter Beifall
rechts.) Die demokratische Monarchie, soweit sie sich vor ber
Revolution anzubahnen begann, halten wir für Deutschlands
zweckmäßigste Staatsform, zweckmäßiger als bie beabsichtigte radi-
kale Republik. Dennoch wollen wir auf dem Boden ber neuen
Tatsachen weiter arbeiten und eine Politik ber Aktivität treiben,
bie unser Vaterlanb zur Macht wieder erwecken sann. (Lebh.ifteS
hört, hört! links.) Der Rückblick auf das Reich unb feine Ver-
fassung festigt in uns bie Auffassung, daß sie unter einem gün-
stigen Stern geboren wurden. Der Geist von Weimar unb ber
Geist von Potsdam drückt sich in ber alten Verfassung aus. Dem
vorliegenden Entwurf merkt man jedoch die Leiden an, die baS
deutsche Volk während seines Entstehens ertragen hat. Sie ist
nicht der Ausdruck für den Willen eines freien, seiner Kraft be-
wußten, sondern bie Arbeit einer geschlagenen Volkes. Das brückt
sich in vielen Punkten aul, für beten Fassung bie gute Stellung
zu unseren Feinden maßgebend gewesen ist. Wir bedauern
namentlich die Abstimmungen über bie Reichswehr, bie in einem
Augenblick ergehen, wo ber Wilsonsch« Völkerbund aufgerichtet
werden soll. Ein Bluft, mit dem weiter nichts, all die wirt-

schaftliche und politische Knechtung bcS beutschen Volke» erreicht
werben soll. Wo sind ferner die Freunde eines Anschlusses
Deutsch-Eesterreichs an Deutschland geblieben? Wahrlich, in
dieser Verfassung ist nichts von dem harten Wirklichkeitssinn
Preußen» und nicht» von dem stolzen Selbstgesühl unserer Wei-
marer Großen. Wir verneinen bie Frage, ob eine Republik bie
Aufgabe erfüllen und uns au» bet Not zur Höhe führen kann,
mit aller Bestimmtheit. . (Lebhafter Beifall recht».) Wir be-
kämpfen bie Bestrebungen, jede Kontinuität bei deutschen Staate»
mit dein alten Reiche zu zerstören unb die Ausführung bet Ab-
sicht, die frühere Zeit au» bem Gebächtnis auSzulöschen. Es ft
Fürsorge getroffen, daß bie Schulen in bet angebeuteten Art tätig
sein sollen. (Lebhafte» hört hört! recht».) Man wird eine Kon-
trolle übet bie Lehrtätigkeit einführen und alle Erinnerungen
an da» alte Reich üetnteiben. AuSrotten wird man bie Erinne-
rung an die große Zeit aber nie. (Lebhafter Beifall rechts, große
unrulje linse. Zuruf: Sie löschen auch ben ©ebaaseu an bie
Hungersnot nicht auS!) Wir vertrauen darauf, daß der neue
Staat den Kampf in Wort unb Bild nicht beschränken will. Wir
verlangen diese Freiheit auch für un». Wir verlangen, daß wir
nicht gehindert werden, im ganzen Lande unsere Auffassung zur
Geltung zu bringen. (Lebhafter Beifall recht».) Wir richten
ben besonderen Wunsch an die Regierung, baß bie Lehrer, denen
die staatsbürgerliche Ausbildung anvertraut wird, aus der Seele
der Kinder den Geist de» weichen Pietismus heraustreibt, der
neuerdings Mode geworben ist, und da» stolze Selbstgefühl ein-
pflanzen. Wir wünschen auch der Regierung bie Fähigkeit zu
raschen und mutigen Entschlüssen, wenn sie ihre Fähigkeit jetzt
noch betätigen will, dann muß tu» rasch geschehen. (Große Un-
ruhe links Zuruf: Es lebe der neue Krieg!) Möge «s ge-
lingen, unser Vaterland auf eine Höhe zu führen, die ut.3 vor
erneuten Schrecknissen bewahrt. (Lebhafter Beifall rechts. Zuruf
links: So spricht ein schuldiger!)

Von ber Abg. Frau Agne» und Genossen ist inzwischen ber
Antrag eingegangen, ben Sah 1 in Artikel 1 wie folgt zu fassen:
Die beutsche Republik ist ein Einheitsstaat.

Reichsminister Dr. David: Der Herr Dorrebner hat ge-
fragt, ob für feine Partei bie Freiheit gelten solle, von der in
der Verfassung bie Rebe ist. Ganz gewiß, bie neue Verfassung
eröffnet bie freie Bahn für jeben geistigen Kamps. Da» ist bie
große Errungenschaft der neuen Verfassung im Gegensatz zum
alten System. (Beifall und Widerspruch.) Gegenüber bem Vor-
n.;rf des Herrn Dr. Delbrück, dix Verfassung trag« den Charakter
der Schwäche und der Weichheit, stelle ich fest, daß ber Artikel 1
lautet: Tas deutsche Reich ist eine Republik; die Staatsgewalt
geht vorn Volke aus. Ich glaube, daß sind starke (Zuruf rechts:
Worte!) Das sind starke Sähe. Und wenn bie Herren (nach
recht») die Probe aufs Exempel versuchen wollten, ihrs Auffassung
gegen diese Feststellung auf bem Wege der Gewalt durchzusetzen,
so werben Sie finden, wie stark unb kraftvoll bie Republik be-
gründet ist. (Sehr wahr! unb lebhafte Zustimmung links. Wider-
ipruch unb Zurufe: Generalstreik! rechts.) Auch ber General-
streik hat bie republikaniscbe Verfassung nicht umzuwerfen ver-
mocht und wirb sie auch aller. Voraussicht nach nicht nmmerfen.
(Zurufe: Abwarten!) Dann hat der Vorredner gemeint, die

Lage, in ber bie Verfassung verabschiebet werde, sei eine fried-
selige. Es seien Träume zerronnen unb Illusionen zerschellt aus
bem Wege von Span nach Versailles, unb er hat tm Gegensatz
bazu bat Lob des alten System» gesungen. Er hat nur ver-
gessen, daß biefe alte Herrlichkeit in sich zusammengebrochen ist
(«ehr wahr! unb lebhafte Zustimmung links.) Tie beutfdK Re-
publik hat eine bankerotte Firma übernehmen müssen. (Beifall
links, Wiberspruch und Unruhe recht».) Sie bat getan, was bem
Pflichtgefühl unserem Volke gegenüber entspricht und ((Ge-
lächter rechts) bie beutsche Republik wirb baS beutsche Volk
toieber emporführen au» bem tiefen Sturz, in den e» durch da»
alte System gebracht worden tse, und darum soll bie neue Ver-
fassung gute Dienste leisten.

Koch (DDP.): Nach ben in versöhnlichem Sinne gehaltenen
Erörterungen in der KvmMission hätten wir nicht geglaubt daß
sich hier bei Art. 1 eine Partei unversöhnlicher Verfassungsziegner
auftun würde. Ich meine, wir sollten heute nicht in Wunden
wühlen, die un» bie Vergangenheit geschlagen hat, frühern wir
sollten versuchen, uni zu iammenzu schließen, um diese W unsern
zu heilem. Da» können wir aber weder nach ben Idealen ber
äußersten Rechten ober äußersten Linsen, frühern nur auf dem
Boden, ben wir in der Verfassungskommission zu Ünben uni
ehrlich bemüht haben. (Beifall bei den Unabhängigen.) Wal vte
Frage ber Monarchie arrbeUmgt, so habe ich schon bei früheren

Gelegenheiten einmal erklärt, daß wir sein« grundsätzlichen Repu-
blikaner sind, wenn die Monarchie richtig geführt worden wäre,
wenn sie vor allen Dingen zur rechten Zeit die nötigen 3u-
geständnisse gemacht hätt«, so bin ich überzeugt, sie wäre zu halten
gewesen. Heute aber ist ber rechte Zeitpunkt gerade durch bie-
jenigen, die sich immer schützend vor di« Blonarch.e stellen wollten,
verpaßt und heute sann von einer Wiedereinführung bet
Monarchie seine Rede mehr fein. Wir werden den Worten der
Verfassung auch Taten folgen lassen. Sie gibt un» zwei große
Grundgedanken, den Einheitsstaat aber bie Reichsein he,i und den
®ebansen ber Demokratie. Wenn mir den vollkommenen Ein-

heitsstaat nickt haben, so trifft die Schuld diejenigen, di« im No-
vember an alle» mögliche dockten, nur nicht an die Herbeiführung
der Einheit ix» deutschen Voise». (Sehr richtig!) Hier rächt sich
da» Wesen jeder gewaltsamen Revolution. Mau reißt die Mauern
um, um nachher zu sehen, seiß nun do» Hau» einstürzen muß.
So verfuhr man in Braunschweig und in Bayern. Di« wirkliche
Reform beruht auf der Revolution Ober Entwicklung. Wir streben
den deutschen Einheitsstaat am mit aller Ruhe und C^elassenbe" .
aber in aller Sicherheit. Da» Reich erhält auch bie Möglich! it,
seine Zuständigkeit zu erweitern, bie Ucbelftänbc ber alten Vet

fassten^ die die Re-chseinheit hinderten, sind beseitigt. Das . :
seine Kritik de» Bilmorckschen Werke», do» et selbst für nicht
vollendet hielt. Der demokratische Grundgedanke ber alten Fassung
bleibt hinter bet heutigen zurück. Diktatur und Parlotnentarir-
mit» decken lick nicht. Bewuß: haben wir deshalb dem Reib:-
Präsidenten Recht« gegeben, selbst Stellung zu nehmen und den
Volksentscheid anzutufen. T-t» ist ein wirksamere» Korrektiv
al» zwet Kammern ober ürbeiterräte. So wird auch bet ruhige
Untergrund des Volkes seine Wunsche durchsetzen können. Wenn
da» Volk erst zur Ruthe gekommen ist, wind es erfahren, ein wie
große» und gcrualtigeS Werk mit der Verfassung entstanden ist.
Die Jugend ist in ihrem Sinne erzogen unb wird nicht mehr
ber Spielball von Augenblicksanfällen fein. Wit wollen da» Volk
stahlhart erziehen.

Haase (USP-): 'Der Reichsminister bat gesagt, freie Mei-
nung Säuberungen sollen nicht unterbrückt werden. Dennoch tse

jetzt bie „Rote Fabne" und nach ihr sind noch anber« Zeitungen
verboten. Der „Breslauer Arbeiterzeitung" ist sogar ba» Un-
erhörte passiert, daß fit ihren Lesern da» V«rl>ot nicht mitteilen
durfte. Wie kann man-ba sagen, daß die Presseverhältnisse gan»
gesichert finb? Im Oktober 1917, als wir außerhalb bcS gemeinen
Rechts gestellt werden sollten, haben sich, wie ich anerkennen muß,
auch bürgerliche Parteien gegen dies« Maßregel erhoben. Heut«
sind bi« Kommunisten geradezu für vogelfrei erklärt worden.
(Seht richtig! bei ben USP.) Solche Zustänbe haben wir nickt
mal bei dem Sozialistengesetz erlebt. Hin ruh: bei den USP.)
In den Massen lebt ber Drastg nach positiver Neui'chafjung. ((Ge-
lächter.) Herr v. Delbrück wird in Wahrheit unter Duldung bet
Regierung wieder Iriegerisebc Aktionen gegen bie Polen beginnen.
Daß baS Volk diesen Bestrebungen entgegentritt, erklärt sich nicht
auS einem Gefühj der Müdigkeit, sondern der Ernüchterung und
Selbjtgesinnung und au» ber wahren Tatkraft in ben Arbeitern
gegenüber diesem vevdreck^tischen Vorgehen. (Rufe: Zur Sache!)
Wir wollen die Beibehaltung ber Gewalt, bie Verherrlichung de»
Kriege», Ueberhebung und Anmaßung beseitigen. Tie Jugend
soll sich fühlen im freien Geist« beS Menschentums rund der Stier-
brüberurtg. (Beifall bei den USP.)

Reichsminister Dr. David: Den Vorwurf bcS Vorredner»
muß ich zurückweisen. Soweit sich bet Kampf tm Rahmen des
geistigen Kampfes hält, wirp er von bet Regierung niemals ein-
geschränkt werden. (Widerspruch bei den US.) Aber wenn
aufgeforbert wird, Gewalt anzuwenden, mit Handgranaten (Stür-
mische Zurufe bei den US.: Wo steht da»? Zurufe bei den SD.:
Geschieht ja täglich!), dann ist ec- Pflicht der Regierung, bie
Demokratie vor ber harten Bedrohung zu schützen. (Lebhafte
Zurufe zwischen den beiden sozialistischen Parteien, andauernder,
Lärm.) iDe Regierung würde den Abgeordneten Haase und
seine Freunde, wenn sie ihren ganzen Einfluß aufbicieit
toü’rben, auch noch die weiter links stehenden Schichten veran-
lassen, daß diese davon Abstand nehmen, ihrerseits mit Gewalt,
zu drohen und sich im Rahmen des geistigen Kampfe» zu halten.'
Da» ist ber schnellste und sicherste Weg, jeben AuSnahiuezustand
und jeden BelagetungSzustand unb jede» Jrageverbot aus der

die pariser.

Ein Roman auS Hessen von Alfred Dock.
l8]

’■ II.

. Vom Oberdorf führte in nicht viel mehr als zehn Minuten
rin Vizinalweg zum Fichtenhof. Ehemals von den Eigentümern,

. "^ciherren von Humbracht, bewirtschaftet, war dieser später
~ gegeben worden. Als tm Jahre 1796 die französischen
Xruppcn brandschatzend das Hessenland durchzogen und auch ben
tvirijtemjof plünderten, rettete der Ackerknecht Daniel Specht bem
kfreiyerrn Renatus von Huinbracht bas Leben. In Anerkennitng
dieser Lat vermachte ber Gutsherr seinem Knecht einen Wald,
ben .lobeiropf Der war im Verlauf von sechzig Jahren Gernein-
gut Bieler s-rven geworben. Zur Zeit, ba ber Bürgermeister
Wallctfteis.^«n Ami antrat, teilten sich neun Familien in seinen
Söcseh. ^>cfe^ irarcn burch Brandschaden und Mißernten in Not
geratete De-- Bürgermeisters Trachten war auf ben Röberkopf

, bedrängten gewährte er Darlehen um Darlehen
unb lies; |tci) tfjte Liegenschaften verpfanben. Die Zinsen summten
ftd) au, ohn« daß er auf Zahlung bestand. Eines Tages aber,
al» «hm das Maß voll zu fern schien, legte er die Maske de» nach-
sichtigen Gläubigers ab unb ging gegen seine Schulbner scho-
nungSlo» vor. Er kündigte ihnen bie Hypotheken unb erwarb
bet der darauf folgenden Versteigerung um einen Spottpreis
ben Wald. Den verkaufte er wieder mit beträchtlichern Nutzen
au feine Gemeinde unb wurde über Nacht zum vermögenden
Mann. Die Ausgepfändeteii hatten als selbständige Bauern ben
Vstug geführt, nunmehr als Steinklopfer ein bürftig Leben zu
fristen, gab ihr Stolz nicht zu. Daher wanderten sie nach Frank-
reich aus. Unter den Emigranten war der BanerSmann Heinrich
Specht mit feinem Weib unb seinen Jungen, ein Nachkomme
jenes Knechts, dem einst sein Herr ben Röberkopf verschrieben
hotte. In Paris fand er wie die meisten seiner Sanbsleute als
Straßenkehrer Beschäftigung. Im Faubourg St. Marrel war
»'ne ganze Kolonie von Oberhessen beisammen. Ein beutscher
Prediger sorgte für die religiösen Bedürfnisse, ein deutscher
Lehrer erteilte ben Kindern Unterricht. Die Lebensmittel waren
nicht teuer. Auf dem Bastilleplatz hielt der rote Profitier von
Schotten echte hessische Zervelatwurst feil. Die Franzosen kamen
den deutschen Tickköpsen freundlich entgegen. Diese hatten sich
Über nichts zu beklagen, nur bah das Heimweh an ihrem Herzen
nagte. Wenn ber Spechtskarl mit wehmütig klingender Stimme >
fang: > I

„Vater, lieber Vater droben.
Laß es einmal nur geschehn.
Meine traute Heimat laß mich
Nur noch einmal wiederseh'n,"

trat gar manchem das Wasser in die Augen. Während der
Arbeitszeit war zu langen Gesprächen keine Gelegenheit. Desto
lebhafter flogen in den Feierstunden bie Neben hin und her.
Meist war es ber Bürgermeister Wallenfels, ber im Mittelpiintt
ber Unterhaltung stand. Da war keiner, ber nicht ein Stücklein
bon seiner Gewalttätigkeit, seiner Herrschsucht und Habgier zu
erzählen wußte. Stieg so baS Bilb bes Verhaßten vor ihnen
auf, bann brannten ihre alten Wunden, und sie knirschten mit
ben Zähnen in ohnmächtiger Wut. Und es geschah, daß der
Heinrich Specht von schwerer Krankheit heiingeiucht wurde, der
er nach langem Siechtum zum Opfer fiel. Eh' er die Augen
ickstoß, nahm er seinem Sohn da» Gelöbnis ab, dermaleinst den
Bürgermeister entgelten zu lassen, wa» er der Familie angetan.

zum Ausbruch des Krieges blieben die Oberhesjen in Pari».
Laun wurden sie mit ben übrigen Deutschen ausgewiesen. In
ben letzten Augusttagen bes JahrcL 1871 trafen sie wieder in
ihrer Heimat ein. Nicht als Verzweifelte und Bedürftige, wie sie
ausgezogen waren, sondern als Menschen, bie einen freien Blick
gewonnen hatten unb auf einen gespickten Beutel pochen konn-
ten. Ihr Eigentum war längst in andere Hände übergegangen.
Sinn bauten sie sich im Unterborf an unb bildeten eine stille
Genossenschaft, den Tyrannen zu stürzen. Allen war klar, ob auch
nod) Jahre bis zum Ablauf feiner Amtszeit hingehen würden, daß
man sogleich mit der Agitation beginnen müsse. Hierbei war die
Spechtsmarie, die Witwe des in Paris verstorbenen Heinrich
Specht, das eigentlich treibende Element. Sie stammte vom
sichten Hof, wo ihr Vater über vierzig Jahre lang das Amt beS
Schweizers versehen hatte. Als Kind war sie einmal helinger
Sßeife in bie Stabt gelaufen und hatte dort, hungrig wie eine
Kirchenmaus vom Fensterbrett eines Bäckerladens einen Weck
seibfrt. Die Bäckersfrau, bie es bemerkte, schenkte ihr noch einen
bazu unb sprach:

„Tu bas nicht toieber!"
Beschämt war sie fortgeschlichen. Daheim fühlt« sie da»

Bebürfnis, sich bei jemand auszusprechen, unb offenbarte ihrem
Spielgenossen, dem Heinrich Speckt, was sie pcxiert hatte. Der
gestanb, er habe seiner Mutter während der Kirmes ein Zwei-
groschenstück aus bem Geldstrumpf gestrippt. Beide drück:« die
gleiche Schuld. Sie sahen sich mit ernsten Blicken an und gelobien
einander, nie mehr zu stehlen. Sobald ber Heinrich -Specht in
das heiratsfähige Alter getreten war, nahm er bie Marie vom
Fichdenhos zur Frau. In ihrer Eheschaft fiel kein böses Wort.

Ihr Stolz war ihr Bub, ber Karl. Mit zehn Jahren war ber schon
so stark, daß er alleren Jungen Respekt einflößte. Dabei hati« er
einen offenen Kopf. In Paris war er von ben Dörflern einer
der ersten, die bie französische Sprache erlernten. Auf dem
Bastilleplatz würbe er mit einem fliegenben Buchhändler bekannt.
Der erzählte ihm, hier habe Frankreich seine Freiqeit roieberge-
funden. Vor der Notre-Tam« schloß er mit einem alten Inva-
liden Freundschaft. Dieser führte ihn in den gigantischen Bau
unb zeigte ihm ben Platz, wo ber erste Napoleon sich die golden«
Krone aufs Haupt gesetzt hatte und vom Papst gesalbt worden
war. Durch die Josetten'fiel bas Tageslicht gebämpft herein und
brach sich in tausend bunten Farben. Im Himmel konnte eS nicht
schöner sein. Aus ben großen, freien Plätzen, ben Boulevards,
vor ben stolzen Gebäuben füllte sich feine Seel« mit Silbern,
die nicht toieber verblaßten. Obgleich die Abreise von Paris in
größter Hast vor sich gegangen Ivar, glückte «s ihm boch, allerlei
Andenken mitzunehmen. Noch lange nachher trug er fein Käppi.
An Tonn- und Feiertagen zeigte er sich mit einer vierreihigcn,
silbernen Uhrkette, die er von einem Althändler in der Rue
d'Arras erstanden hatte.

Iw Torf wurde er nach fast achtjähriger Abwesenheit all ein
halber Ausländer zuerst mit Mißtrauen behandelt. Indessen
drängte er sich niemand auf. Der einzige, an den er sich, abge-
sehen von den Pariser Gefährten, enger anschloß, war der Lehrer
Moldenhauer, ber unter den unaufhörlichen Schikanen der
Bürgermeisters zu leiben hatte. Ter Umgang Ivar der Spechts-
marie eben recht, denn sie wollt«, daß ber Gedanke an baS Werk
der Rache in ihrem Sohn lebendig bleibe. Unverrückt ihr Ziel im
Auge behaltend, strebte sie zunächst danach, ihren Besitz zu be-
festigen und zu vermehren. AIS ihr da» gelungen war, setzse sie
alles in Bewegung, wo» ihren Zwecken zu dienen geeignet war.
Wallenfels stand auf der Höhe seiner Macht. Tie Gemeinderäte
mußten nach feiner Pfeife tanzen, weil fast jeder von ihnen etwa»
zu vertuschen hatte. Alle emptanben höchst unbehaglich ben Druck
bes Lbergauners, ibn abzuschütteln wagten sie nicht. Eine oft
gehörte Klage war, daß ber Bügermeisler bei der Verteilung der
Steuern parteiisch verfuhr, sofern er kleinen Leuten, bie nicht zu
feinen Kreaturen zählten, Lasten auferlegte und die Söhne reicher
Bauern davon befreite. Ten Lehrer, der mit redlichem Willen
bemüht war, bessere Schulverhältnisse zu schaffen, fuhr er an, wa»
er sich denn dabei denke, daß er den Kindern der Armen höher«
Plätze anweise. Auf die Gesckcitigkeit komme es gar nicht an.
Er mache die Menscken toiberbiirtig. Wenn es künftig an Säu-
schweizern und Steinklopfern fehle, werde man ihm ba» an-
kreiden.

So zahlreich die Alte der Willkür waren, deren der Dorf-



Volker venvachsen. Unter ihnen ist daS Reich erstanden und auf«
gestiegen und sie haben liniere Krieger bei bet Heimkehr allerorlS
begrüßt. Sie bleiben beShalb eine mädiiige ft'amnier der btulfä.en
Einheit. Die Nationalflagge soll feinen Anlaß ;itr Entzweiung
des Volkes geben. Fm Attsichuß haben be.m auch die neuen Farben
nur eine slime und in sich keineswegs einige Mehrheit gchadt.
Die neue Flagge bleibt io, weil sie feine Achtung und Geneigtheit
im Boise findet, ein bunte« Tnch. Sie ist dem heutige» Ge-
schlecht innerlich ireuid wi,d bloß noch eine Erinnerung an eine
halbvergesfene Verganaenhnt. Erst nach Auslösung des alten Reiches,
gewissermaßen durch eilt MißveruändiiiS, sind die Farben entstanben.
Sie waren die Farben der Burschemcha i erst 1848 wurde der erfolg-
los gebliebene Versuch gemachi, bas Reich zu einigen. Von solchen
schwerilichen Erittiierungen ist die jchivarz-weiß-roie Fahne frei E as
Einigende sollen wir bock wohl voranstellen. TcShalb wollen wir
das alte Banner mit der alte» Traditio» hochhalten. (Beifall rechiS )

Pcterscn (DTK.). Tie überiviegende B ehrheit meiner Frakiion
wird für die Beibehaltung der allen Farben stimmen, eine Minderheit
für die neuen. Tas beweist, daß man biete Frage nicht parteipolitisch
behandeln soll. Hat eS aber fachlich Wert, die fchivarz-weiß-rote Fahne
herntiterzuholen? Dte Tatsache, daß sie von einer Regierung miß-
braucht wurde, beweist gegen sie Nicht«. Selbst die Unabhängigen
ersehnen bie positive Bedeutung der alten Flagge mit dem in
kluger Einsicht gestellten Anträge an, eine Handelsflagge
durch Gesetz zu bestimmen. Dabet kann wohl an keine
andere Flagge gedacht werden, als an die fchwarz-weiß-rote.
Für den Staiidvunkt der Miiidcrheit, d r sich auf die Erinnerung von
1848, auf den Wunsch, tlarzusteUen daß da« beul che Volk ein anderes
geworden ist, iinb ans ein Bekenntnis znm Großbentichland grünoet,
haben wir Vcrstänbmr, als Teinokraieit auch Sympathie Wer
aber nicht anet kennt, daß wir poliiifch ein anderes Volk ge-
worden siiid, bat bösen Willen, und den kSiinen wir nur durch
Taten widerlegen. Nach dem Auslande haben wir hierbei
nicht zu fragen Eiittcheidend ist, daß sich unter der alten
Flagge der Aufstieg TeutfchlandS in der ganzen Welt bestätige
Dagegen fallen bie Veriehlungen einer Regierung nicht in« Gewicht.
Schwarz-weik-rot ist bas Sinnbild der Solf «arbeit und Volkstüchtig»
feit Deuiichland«. Wären wir ein freie« deutsche« Volf, so fönnien
wir den Flaggeuwcchsel riskieren. An der Wassersäule weiß man ganz
genau, wie er uu« schädigen würde; deshalb stimmen wir gegen den
Flag< enwcchsel.

Dr. (5oyn (NSV.): Tie ^Beibehaltung von schwarz-weiß-rot ist
eine schwere Provokation gegen bie überwältigende Mehrheit des Volles.
Ich bitte, unseren Antrag anjiinehmen (Bciiall bei den USP,)

Molkenbuhr (SD.) Für Teutschland ist nun einmal ichwarz-
rot-gold tue Farbe für bie die Demokratie von lehcr gekämpft hat.
Wenn wir bereit sind, für bie Hanoelsflagge eine Ausnahme zttzu-
gestehen, weil in der Tat auf dem Weltmeer bie schwäri-weiß-rote
Flagge gute Dienste geleistet hat, io tragen wir damit einem prak-
tischen Bedürfnis Rechnung. (Beifall bei den SD )

Dr Quidde (Dem.): Im ’.'luitrage der Minderheit meiner
Fraktion trete ich für die Farbe» schwarz-rot-gold ein. Die Farben
find ifir uns daS Symbol der EiilheiiSbeivegung. die auS der Tiefe
deS Volkes gefommen ist, bie Farbe Groß-Deul|ch!ands.

Damit Ichließt die Besprechung des Art. 3.

Die beantragten namentlichen Abstimmungen sollen im Laufe der
nächsten Sitzung vorgenomme» werden.

'Nächste Sitzung Tonnerstag 2 Uhr. Weiterberatung. Schluß
nach 8 Uhr.

Dos 6oOe des WiWnkrskM.

(Eigener Drahtbertcht für das „Hamb. Echo".)

Die Leitung des Deutschen EisenbahnervcrbandeS teilt mit,

daß die gestrige Funktlonärversammlung mit 123 gegen 116

Stimmen bei 8 Enthaltungen die Wiederaufnahme der Arbeit

bcschloflen hat. Die Funktionäre erklären, daß sie sich durch den

Erlaß deS Ministers Oeser keineswegs beeinflussen ließen. Sie

erklären ferner, daß ihre Forderungen »och al8 bestehend zu be-

trachten sind. Sie werden ihr« Aktion abbrechcn; falls aber die

Regierung auf ihrem Standpunkt beharrt, mit allen Mitteln den

Generalstrelk systematisch vorbcreltcn. Sie erwarten bestimmt,

daß die Regierung die Streiktage bezahlt, und daß auch die Allge-

meinheit für die Bezahlung der Streiftage eintritt, da auch die

Eisenbahner für die Allgemeinheit, wenn Auch indireft, den Abbau

der LcbenSmittelprcise herbcigeführt haben. Bei der geheimen

Abstimmung am gestrigen vormittag stimmte» 12 205 für die

Fortsetzung de» Streif» und nur 6084 dagegen. ES soll beut»

der Groß-Berliner BorortSverfehr zum größten Teil wieder aus-

genommen werden. Dagegen ist cS noch sehr fraglich, ob der

Stadt- und Ringbahnverfehr, der der wichtigste Teil des Groß-
Scrlinet ElsenbahnverfehrS ist, heute wieder in Gang kommen

wird. Inzwischen hatte der Streik bereit» dazu geführt, daß die

Eharitä nicht mehr mit Lebensrnitteln beliefert worden war, so

daß man vor der Gefahr stand, die Kranken nicht mehr ernähren
zu können-

den solle, aber e» bestehe di« Hoffnung, daß die Aufnahme in nicht
allzuferner Zeit erfolgen werde. Die Schweiz könne immer
nodj, wenn dies nicht der Fall sei. ihren Austritt au» dem Bund

erklären. Es müsse i» ^alb für bie Schweiz die Frage des Bei-
tritts so gestellt toerOcl, ob diese dem Völkerbund um seiner
Fehler willen fernblcibe, oder ob sie ihm beitrete, um nicht auf
ihre ernste Mission zu vcrzichicn und in ihm für die Gerechtigkeit
und Völkreversöhnung zu wirken.

Mm MWgeleMem.

Tumult in Der Biirqerschaft.

Die gestrige Sitzung der Bürgcrsck'ast, die erste, die nach dem
Einzug dec Reichswehr statlfand, muß auf jeden Freund parla-
mentarischer Ordnung einen höchst unschönen Eindruck gemacht
hoben. Ob eS nötig war, bie Reichswehrlruppen auch daS Innere
deS Rathauses belegen zu lassen, ist eine Frage, übet,bie man ver-
schiedener Meinung sein fntm- Jedenfalls rechtfertigt sie nicht
den Skandal, den die Unabhängigen darum erhoben. Sintemalen
sie, iure ihnen mit Recht vorgeholicn wurde, sich mit jeder Art von
soldatischem Treiben sehr gern zufrieden geben, wenn es ihren
Zwecken dient. Beispielsweise bei der bekannten .Eroberung" des
.Hamburger Echo", die mit Waffengewalt der USP.-Garde durch-

geführt wurde. Herr Kalweit hat die Dreistigkeit, zu behaup-
ten, das fei damals ein von der Arbeiterschaft vorgenom-
mcner Strafakl für die lügenhafte Berichterstottung des »Echo"
während deS Krieges gewesen. Dabei weih er ganz genau, doß
Die Hamburger Arbeiterschaft damals sofort aufs schärfste gegen
die ÄergewoÜigung ihres Organ» protestiert und die Freigabe
durch einmütigen Beschluß ihrer gesamten Vertreterschafl auch
schnellstens wieder hcrbeigeführt hat. Aber mit Kalweit uni Ge-
nossen über Wahrheit und Dichtung zu streiten, ist überhaupt ein
nutzlose« Beginnen Man kann den USP.-Lcuten ihre Unwahr-
haftigkeit schwarz auf weiß nachweisen, wie es gestern Gcnoffe
R u s ch u. a. in einem Fülle tat, wo sie ihre Parteistempel nebst
Unterschriften zum Brotraub hergcgeben hotten — sie antworten
auch darauf nur mit Gebrüll, daß ihnen Unrecht geschehe. Sie
selbst sind keiner Sebandtot fähig. Sie sind stiedlicke Lämmer,
denen von einer nicht mehr existenzbercchligten Regierung das
haxmlose Vergnügen gestört wird, alle Tag« einen kleinen Putsch
oder Generalstreik zu arrangieren. Sie kämpfen nur mit geistigen
Waffen, das beißt, wo sie mit Gewalt nichts erreichen können,
begnügen sie sich auch mit Schimpfworten, sind aber hochempört,
wenn etwa von Oer anderen Seite wieder geschimpft wird; denn
doS Schimpfen ist ihr Vorrecht. Und soll eS bleiben. Aber die Bür.
gerschaft hat ernstere Aufgaben zu erfüllen und wird hoffentlich
gtorpen beizeiten der unwürdigen Schimpfkanonade ein Ende
bereiten.

Tages-Sericht.

Donnerstag, den 3 Juli.

Hamburg.

Leichtfertige und unwahre Behauptungen.

Wir erhalten vom Genossen Kraus« folgende Zuschrift:

Von der Lebensmittel-Kommission de« Großen Arbeiterrat»

veröffentlicht dte Redaktion de« »Hamb. Echo" im Tagesbericht

ihrer Morgenausgabe vom Donnerstag eine lang« Zuschrift über
bie Lebensmittelversorgung. Diese Zuschrift klagt mit Recht über

die Zustände auf dem Gebiet der Lebensmittelversorgung. Sie

sind schlimm. Niemand weiß das beffer al« ich, der ich seit vier

Jahren mich abmühe, sie zu bessern. Aber Über die Ursachen der

argen Lage werden in der Zuschrift eine Reihe gänzlich un-

richtiger Behauptungen aufgestellt. Wenn z. B. behauptet wird,

daß das Verlangen des arbeitenden Volkes, in den Behörden ver-

treten zu sein, nicht erfüllt ist, so ist daS bezüglich deS Ham-

burgischen KriegSversorgungSamt eine glatte Unwahrheit. Im

Hamburgischen Kriegsversorgungsamt sind al» behördliche Mit-

glieder tätig drei Mitglieder der sozialdemokrati-

schen Fraktion. Sind diese gewählten Bürgerschaftsmit-

glieder keine Vertreter des arbeitenden Volkes? Einer möge

kommen und ihnen eine Pflichtvergeffenheit nachweisen oder gar

nachweisen, daß sie nicht Verbraucher-, sondern Händlerinteressen

wahrgenommen hätten. Gerade in den letzten Wochen deS Zu-
sammenarbeiten» haben die Vertreter der LebenSmittel-Kom«

Mission de» Arbeiterrats wiederholt erlebt, wie die sozialdemo-

kratischen Mitglieder de« Amt» mit aller Kraft ftch eingesetzt

haben gegen Händlerintereffen und für die Interessen der Ver-

braucher. Um so leichtfertiger ist die gegenteilige unwahre Be-
hauptung.

Unwahr ist auch die Behauptung, daß e» Mühe und Kämpfe

gekostet hätte, vier Mitglieder be« Arbeiterrat» in daS Amt mit

beratender Stimme zu bekommen. Der Vorsitzende de»

Amt» selb st hat dem Arbeiterrat diesen Vor-

schlag gemacht. Und gern sind von allen Mitgliedern be»

Amt» bie vier Vertreter de» Arbeiterrat» ausgenommen und gern

arbeitet man mit ihnen zusammen. Abgewiesen ist fteilich der

Antrag de» Arbeiterrat«, Mitglieder in da« Amt mit beschließen-

der Stimme entsenden zu können. Da« war nach der Verfaffung

nicht möglich. Denn nichtdaSAmthat über die Wahl neuer

Mitglieder zu bestimmen, sondern ganz allein bie

Bürgerschaft. Bn bie Bürgerschaft ist aber bi» zu dieser

Stunde noch fein Antrag vom Großen Arbeiterrat gefommen.

Angesicht» dieser Tatsachen, die der LebenSmittel-Kommission

de» Großen Arbeiterrat» genau besannt sind, ist e» sehr leicht-

fertig, derartige unwahre Behauptungen aufzustellen, Partei-

genoffen durch sie zu diSfreditieren und zu beschimpfen und die
Bevölferung durch sie aufzuregen.

Weiß irgend jemand Tatsachen zu nennen, die beweisen,

daß im Kriegsversorgungsamt schuldhaft etwa» versehen wird,

so nenne.«r sie mir. Rücksichtslos werde ich Vorgehen. Aber mit

allgemeinem Gerede, wie e9 mir jetzt täglich in großer Meng«,

meistens anonym, zugeht, sann niemand etwas anfangen. Auch
die LebenSmittel-Kommission des Großen Arbeiterrat» nicht.

Und nun zum Schluß noch ein Wort über die Gründe de»

Elend». Die Erfassung der Lebensmittel beim Erzeuger war

schon vor November schlecht. Sie ist seitdem aber ständig schlechter

geworden, weil alle behördlichen Aufsichtspersonen versagen. Der

Krieg hat eine Korruption in bie Menschen gebracht, die un-

geheuerlich ist. Und zu diesem Elend der ungenügenden Er-

fassung, die den unverschämtesten Schleichhandel bis in« Un-

ermeßliche * hat steigen lassen, kommt die Tatsache, daß bon

Händlern und Schiebern der Entente jetzt über das besetzte Gebiet

und über die neutralen Länder Lebensmittel und Genußmittel

in großer Menge nach Deutschland heimlich verschoben werden,

weil auch wiederum jede Grenzkontrolle versagt. Die sind infolge
be» miserablen Stande» unserer Valuta ungemein teuer, liegen

aber überall zu Kauf aus und müssen die Masse der Bevölkerung

ganz naturgemäß erbittern. Für diese Tatsachen darf man
aber nicht die Behörden verantwortlich machen.

Ein Schwtrhörisskr von einem Posten erschossen.

In später Abendstunde wollte, so wird un» berichtet, der

Laternenwärter O i i o N e tz , der im Grimm 6 wohnt, bei der

Börse bie Laternen aü » löschen. Bei diesem Gange

mußte N«h die Postenkette der Besahungstruppen passieren. Er

überhörte den Anruf de» Posten«, stehen zu bleiben,

da er schwerhörig ist. Der Posten schoß und traf Netz indie

Brust. Der Betroffene starb auf dem Transport in« Hasen-
rkcmkenhau».

Die Posten haben ja ihre Instruktionen, nach denen sie han-

deln müssen, aber ohne weiteres auf Menschen zu schießen, weil

sie einen Anruf überhören, ist eine Ungeheuerlichkeit. Es hätte

doch zu erkennen sein müssen, daß e$ sich um einen Laternen-

anzünder handelte, der den Anruf überhörte, und wenn nicht, dann

hätte e» auch Wohl noch eine andere Möglichkeit gegeben, den

Mann anzuhalten. Es muß dringend gefordert werden, daß in

Zukunft die Posten nicht ohne weiteres jeden niederschießen, der

den Anruf überhört. Den Schwerhörigen aber sollte dieser tief-

traurige Vorfall eine Warnung sein, die Rahe der Postenketten
zu meiden.

Tie „Selbst;nchl" des Han^klS. .

Die Nachrichtenabteilung der Reichsstelle für Obst uni Ge-
müse versendet folgende Notiz:

»Tie Bekämpfung d«S LvstwucherS auf den großstäitischen

Märkten hat feit einigen Tagen mit gutem Erfolg der organi-

siert« Handel in die Hand genommen. Die Preise für Kirschen

und Ervbccren sind in Berlin auf durchschnittlich etwa JI 1,70

uni -4t 2,50 je Pfund zurückgcgongen, wo« einer Senkung von

über 100 pZt. im Verlauf von vier Tagen entspricht. Reichlichere

Zufuhren und Selbstzucht des Handels werden für fernere Preis-

Ermäßigung sorgen. Di« Selbsthilfe d e S Handel«, die

in den Preisfestsetzungen in Berlin uni Hamburg zum Ausdruck

kam, verspricht, die Preisentwicklung schnellstens in gesunde

Bahnen zu lenken. Bchöodliche Einschränkung der erst in diesem
Frühjahr dem Obsthandel auf allgemeiner Drängen zurück,

gegebenen Bewegungsfreiheit durch Höchslpreisfestsetzung sä ine
nur al« Notbehelf und nur dann in Frage, wenn wider Erwarten

die S e I b st z u ch t de« Handels nicht zur Herbeiführung ge-
ordneter Zustände auSreichte."

Von einer Neichsstelle sollte man doch etwas mehr Einsicht

erwarten, als sie aus dieser Notiz spricht. Nicht der Selbst-

zucht des Handels ist es zu danken, wenn jetzt die Preis« etwa»

»urüifgegangen sind, sondern der Verderblichfeit der

Waren und der reichlicheren Zufuhr. Nicht aus Selbstzucht-

sondern au5 Furcht, durch Beibehaltung der Phantasiepreise mit

den leicht verderblichen Erdbeeren und Kirschen sitzen zu bleiben,

hat bet Handel sich dazu verstehen müssen, die Preise etwas zu

fenfen. Preise von JI 2 biö Ji 2,50 für Kirschen und Jt 2,-10

bis JI 3 für Erdbeeren sind trotzdem noch Wucherpreise. Wir

erinnern nur daran, daß in Thüringen Kirschen zum Preise von

45 .5 pro Pfund im Kleinhandel verkauft werden. Die Neichsstelle

hat also gar keine Ursache von der Selbstzucht des Handels zu

reden, die Bezeichnung Selbsthilfe ist richtiger, da der

Handel zunächst für seinen Prosit sorgt. Wohin die Selbstzucht

der Handel« führt, da» haben wir ja bei den Eiern gesehen,

für die jetzt wieder JI 1,30 bi« Jt 1,40 gefordert werden. E»

mag wohl richtig sein, daß man auf allgemeine« Drängen dem

Obsthandel die Bewegungsfreiheit jurü cf gegeben hat, auf allge-

meines Drängen der Erzeuger und Händler; di« konsu-

mierende Bevölkerung hat dazu sicher nicht gedrängt. Die Ver-

braucherinteressen müssen aber von der Reichsstell«

mindestens ebenso berücksichtigt werden, wie die des HandelS unv

der Erzeuger. Lange genug während der Kriegsjahre halben in

den Neichsstelle», vor allem auch in ber Neichsstelle für Gemüse

und Obst, bie Erzeuget ihren Willen durchgesetzt, daS Prosit-

interesse über das Allgemeininteresse zu stellen gewußt. Wir

erinnern nur an die Drohungen ber Erzeuget: W i t bauen

nichts mehr an, und was da ist, wird verfüttert^

wenn unsere Wünsche nicht erfüllt werden? Mit dieser Drohung

haben sie unter ber alten Regierung immer ihre Forderungen

durchzu setzen gewußt. Arbeiten sie auch jetzt noch m it den alten

Drohmitteln, bann sollte das in aller Oeffentlichkeit besannt»

gemacht werden und jeder wüßte, toi« die Selbsthilfe be«

Herrschaften au «sieht. Auf die Selbstzucht de» Handel» zu hoffen

und in dieser Hoffnung Bestimmungen aufzuheben, bie bisher bi»

Versorgung ber Bevölkerung, wenn auch nur unzureichend,
sicherten, ist eine Leichfferttgkeit, wenn nicht Schlimmeres!

Technische StnatSlchranstaltrn. Der Andrang zu den An«
Halfen ist so groß daß für das Winterhalbjahr 1919/20 bie Aufnahm«
von Schülern gänzlich geschlossen ist und auch jeyt schon die Aufnahm«
in die Vorichule und die höhere Schule für Maschinenbau für bal
Semmcrhalbjahr 1920 für AuSwärlige geschlossen werden muß; ej
werden nur noch Schüler auS Groß-Hamburg In beschränktem Um-
fange ausgenommen. Tie höheren Schulen für Eleftrolechnik. Schiff«-
Maschinenbau und Schiffbau nehmen für da« Sommcrhalbjahr 1920
vorläufig noch Schüler auf. Gesuche um Aufnahme für Oktober 1920
und Wetter hinan« werden vor Januar 1920 nicht tntgegengcnommin,

Beschränkung der Postpaketbcförderung nach Berlin.
Wegen Ausstande« der zur Postbeförderung benutzien Stiaßenbahnen
in Berlin muß — wie bie Oberpostdireflion mitteilt — die Aufliefe-
rung der nach Berlin bestimmten Pakete auf drei Stück täglich fül
einen Absender beschränk» werden.

Ucbcrnachtimgöstätte der Heimkehrstätte für Kriegs- mtb
Zivilgefangcne. Am 1. Juli 1919 ist die ehemalige UebcrnachtwigS«
stätte de« Stolen Kreuze« im früheren Hotel zum Großherrog vo»
Mecklenburg von ber Heiwkehrüelle für Krieg», und Zivttgeiangene über. |
nommen worden, und wird künftig der Betricbder UedernachiungSilältt
von dieser Organisation geleitet werden.

Ausstellung von Erzcugniffen deS Bekleidungsamts des
IX. Armeekorps. Um der Allgemeinheit und alle» intereifierte«
Streifen der Arbeiterschaft einen Neberblick über den Betrieb de« Be«
kleidungS- und InstandsetzungSamieS IX. K. K. zu Altona-Bahrenfel»
zu gewähren, beraiiftaltrn die deinen Bernier am Sonntag,
6. Inlf 1919, vormittags 9 Uhr, imGewerkfchaftShaufe, ein«
Ausstellung ihrer Erzeugnisse, die au« dem vorhandenen
Neu- und Allinaterial hergestclll sind und deren Fabrikation nicht nm
ba« Weitrrbestehen der Aemter sichern würde, sondern auch tmfianb«
wäre, die immer größer werbende Kleidernot de« Volke« zu beseitigen
Gelegentlich der Ausstellung spricht Genosse Bock, Betriebsleiter be»
B. A. I. X. A. K., am Sonntag, 6. Juli, vormittags 10 Uhr, über »B«-
kteiduiigSämter und ValkSioirtjchaft".

Eine sonderbare Beschlagnahme. Sechs Volkswehrleute, durch
ihre raten Armbinden kenntlich gemacht, drangen in die Räum-
lichkeiten der Zigarettensabrik von A. MavroidiS in Altona, Sein»
richstraße 22, ein. Die Absicht der Leute war, Schleichhandelsware
zu beschlagnahmen, von der bei Mavroidis ein größerer Teil lagern
sollte. War schon die N a ch t st u n d e, zu der die Volkswehrleute
ihr Unternehmen auSsührien, eine schlechte Zeit zu derartigen
Obliegenheiten, so war die Art und Weise, wie die sechs ihr Amt
versahen, alles andere als ordnungsgemäß. Sie schleppten ein
halbes Faß Butter, mehrere «chinken, 20 Flaschen feinsten Likörs,
Speck, andere Lebensmittel und 110 000 Zigaretten von hohem
Wert fort. Die beschlagnahmten Sachen wurden auf einen Wagen

geladen, der frühmorgens von der Margarethenstratzenwache ab-
fuhr, um die wertveT-Ware zur Ablieferung zu bringen. Bei der
Ablieferung, die er ichmittags vor sich ging, fehlte die Butter
gänzlich, von den Schinken war nur noch ein Exemplar vorhandelt.
Von den Likörflaschen fehlten 170 Stück. Zigaretten kamen nur
noch 50 000 zur Ablieferung. Wer die fehlenden Waren verschwin-
den lieh, will keiner von den sechs Mann wissen. Eine Unter-
suchung ist eingeleitet worden. — Beim Versuch, eine größere An-
zahl ärztlicher Instrument« und Chemikalien an einen Drogisten
L. in der Gröningerstraße zu verkaufen, wurde der Volkswehr-
soldat D. der 2. Volkswehrabteilung Eimsbüttel verhaftet. D. ge-
stand, die Sachen gelegentlich eines Umzuges der Krankenstube
vom Lunapark an sich genommen zu Haven. Er und sein Schwager
H. hatten dem Drogisten das Diebesgut für Jt 2000 zum Kaus
angeboten, wa« dieser jedoch nblehnie. Die Instrumente und
Chemikalien wurden dem bestohlenen Truppenteil auSgehändigt.

Ein »netter* Volksbeauftragter. Bei dem Angriff auf die
Konservenfabrik von Panier am Holstein. Kamp dräng unter anderen
auch ein 22 Johre alter GastwiitSgebilfc B. in die Wohnung ein.
Ter Eindringeude gab sich als 23olf«bcquftraqter auS mtb legte auch

einen Schein vor, der, wie sich später herausstellte, gefälscht Ivar. B.
durchsuchte alle« und ließ bei dieser Gelegenheit 1200 in feine
Tasche verschwinden. B. wurde jetzt vcrhattet. M 480, bie er feiner
Mutier in Verwahrung gegeben batte, sonnten beichlagttahml werden,
daS fehlende Geld Hai er in Freudenhäusern verjubelt.

Noch zwei Raubmörder auf freiem Fust. Bei den Unruhen
am 25. Juni Hat man auch die wegen de« Raubmorde« an dem
ZigarreiiHäudter Poppe im Schaarsteiuweg, in Untersuchungshaft ge-
iiomn enen fiiitfdier Stehr und Caju« widerrechtlich beiteit. Siehr
bat seinerzeit bereit« ein Gestäiidiii« abgelegt, während Caius die Tat
Iciiflttde Die Polizei bemüht sich nun, der auf freiem Fuße^efiud-
iichen habhaft zu werden. ■

Eine Beute im Werte von 10 0(10 Mark haben Einbrecher
in einer Wohnung am TieckSn eg gemacht. Tie Tiede erbeuteten zwei
goldene Damemihreu nebst Stetten, Silberfarben. Klc>bu»g«stücke sowie
C„ B.. A. und E B. gezeichnete Wäsche. — Dem Kaufmann Steingut,
Barthof 2, Haden Einbrecher II 000 Zigaretten und andere Sachen
au« dem Kontor gestohlen. — Trehdahii 28 entwendeten Einbrecher
Kleidungsstücke, Stiefel und Schiuuckjachen

Eine Karre samt Ladung gestohlen. Auf Sl. Paul! wurde
die scholttsche Starre 91r. 47 115. beladen mit Schlössern im Werte von
X 3000, von der Straße entführt. Geschädigt ist die Firma Scugstack
u. Lehiiianii, Herrenqradeu 8/v.

Aus Schleichwegen erwischt. In ber inneren Stabt wurde
ein Bäcker aus il'runSbüttclfoog ungehalten, ter einen Pasten Talg
und Butter mit nach hier gebracht batte, um die Fettigleiteu hier im
Schleichhandel adzusetzeii. 45 Pfund Talg nnd 9 Pfund Butter
sonnten ihn, noch abgenommen werden. Tie beschlagnahmten Fettig-
ketten sind dem Krie.iSveriorgungSamt übergeben worden.

Beschlagnahmtes Fleisch. Unter den Gütern am Eilgut-
empfaiig«|d)uppcii be« Hanuoverichen Bahnhöfe« entdeckte man einen
schweren Stoffer, der Wrbacht erregte und b «halb geöffnet wurde.
Ter Koffer enthielt 160 Pfund frische« Kalbfleisch, da« bei hlagtiahmi
wurde. DaS Fleisch ist dem KrtegSyersorguiigSamt zur Periügung
gestellt worben.

Verhaftete Räuber. Der seit dem 14. Juni von hier ver-
folgte Geiegenheitrarbkitrr Wilhelm Bliß der sich hier eine« Raub»
Mordversuchs schuldig machte, ist nach einem Telegramm. auS Hau-

Welt zu dringen. (Lebhafte Zwischenrufe bei den US., fort-
dauernder Lärm.) .

Hriiche <DVP.): In Gemähheit der Erklärung, die w,r
seinerzeit abgegeben haben, haben wir bei der Ausarbeitung der
Derfussung nicht versagt. Da es sich aber jeht darum handelt,
die Republik grundsätzlich als Staatsfurm festzulegen, werden
wir gegen Artikel 1 stimmen. Di« ausführliche Begründung
bitten wir un- für die dritte Lesung vorzubehalten. (Beifall bet

der Deutschen VolkSpartei.) , , . ,
Dr. «ohn (UTP.): Mein Freund Haase hat dargclegt, daß

der Kampf nicht mit geistigen Waffen, sondern mit der Gewalt
und der Handhabung dcS Belagerungszustandes geführt wird,
und da kommt der Minister Dr. von David ^Stürmische Heiter-
leit) Nun kommt Minister David und sagt, wenn die geistigen
Waffen mißbraucht werden, um die Gewalt aufzurufen l Leb-
hafte Rufe bei den Sozialdemokraten: Nein, neinll, da» hot
David gesagt. (Lebhafte Rufe bei den Sozialdemokraten: Nein,
nein I) Er hat erst gesagt, der Gebrauch jeder geistigen Waffe sei
im neuen Reich zugelasfen, doch nachher eingeschränkt, indem er
sagte, es komme darauf an, die geistige Waffe richtig zu ge-
brauchen. Herr Minister, da, ist ein Taschenspielerkunststuck,
nicht? weiter. . , „ , .

Präsident Fehrenbach weist diese Aeußerung al, ordnungS-
widrig zurück. _ , , _ _ _ ..

Dr. «ohn (USP.) fortfahrend: Dann sage ich, Dr. David
hat mit großer Geschicklichkeit, aber gegen die Wahrheit gesagt,
die Zeitungen seien verboten worden, weil sie zur Gewalt auf.
gefordert haben. DaS ist unwahr. Die .Freie Welt" wurde der-
boten, weil sie zur Gewalt aufgesordcrt haben soll. Dies ist un-
wahr. Die .Freie Welt" ist verboten, weil sie, wie die Verfiigung
sagt, gegen die freiwilligen Truppen aufhehte. Wegen des auf-
reizenden Inhalts, aber nicht zur Gewalt aufreizenden Inhalts.
(Stürmischer Gelächter.) Das gilt auch von anderen ZeltungS-
verboten und Streikverboten. Minister Dr. David hat ebenfalls
di« geistige .Kontinuität mit dem aten System wieder hergestellt.
Wir verwahren unS unS dagegen, daß man die neue Verfassung
mit diesem Geilte erfüllt. ~ „

Reichsminister Dr. David: Auf die Frage Dr. von Delbrücks,
ob die geistige Freiheit auch für seine Partei Geltung hoben
würde, habe ich mit ja geantwortet. Der Abgeordnete Haase
hat die» zum Anlaß genommen, gegen die Regierung einen An-
griff zu richten, al« ob sie rein geistige politische Bewegungen mit
Gewalt zu bekämpfen hätte. Ich stelle fest, daß der Geist der
svortalistischen Bewegung nicht als rem geistig bezeichnet
worden ist.

Artikel 2, der daS Reichsgebiet behandelt, wird ohne Aus-
spräche angenommen. Es folgt die Beratung über Artikel 3, der
bestimmt, die Reichsfarben sind schwarz-rot-gold, die HandelS-
flagge wird durch Reichsgesetz bestimmt.

Reichsminister Dr. Dovid: Gestatten Sie mir einige Worte
her Empfehlung für die Fassung des Entwurfes. Er betont in
erster Linie, die Farbe schwarz-rot-gold zu wählen. Der zweite
Satz über die Handelsflagge trägt auch den Bedenken Rechnung,
die feiten« der Handelskreise gegen die Farben schwarz-rot-gold
luegcn ihrer schwierigen Sichtbarkeit geäußert wurden. Ein
Zentrumsantrag schlägt vor, den im Entwurf unbestimmt ent»
haltenen Satz über die Handelsflagge durch eine Bestimmung zu
ersetzen, nach der die Handelsflagge schwarz-weiß-rot fein solle
und mit schwarz-rot-goldenen Ecken versehen werden soll. Die
Regierung ist mit dieser Regelung einverstanden und gibt nun.
mehr damit all« Bedenken hinsichtlich eines Wimpels für die
Handelsflotte auf. Ein unabhängiger Antrag verlangt die Farbe
rot als Reichsflagge. Die rote Fahne ist das Symbol der sozia.
listischen Internationale. Internationale Farben dürfen aber
mit nationalen Farben nicht zusammenfallen. Auch innerhalb der
Sozialdemokratie haben die nationalen Gruppen ihre nationalen
Farben. Die rote Fahne ist deshalb abzulehnen; denn sie würde
eine Parteifahne sein. ES wäre unmöglich, innerhalb Deutsch.
landS eine Einigung auf die rote Fahne zu erzielen. Wir müssen
aber ein Symbol schaffen, zu dem man sich mit Freuden bekennt.
ÜuS dem gleichen Grunde empfehle ich auch die Ablehnung des
xlntrageS der Rechten, nach dem die fchwarz-weiß-rote Fahne bei.
behalten werden soll. Sie war schon vor dem Krieg für einen
großen Teil unseres Volkes lediglich Parteifahne. (Lebhafter
Widerspruch im größten Teil des Hauses.) Leugnen Sie diese
Tatsache nicht, Sie verschließen sich damit den Weg zur Einigung.
Unter dem alten Volksgesetz wurden Millionen unserer VolkSge.
nossen als Vaterlandsfeinde bezeichnet. Aus dem Gegensatz, den
daS frühere System Millionen deutscher Staatsbürger bereitet
hat, entwickelte sich bei einem großen Teile des Volkes die Auf-
fassung der schwarz-weiß-roten Fahne als Parteisymbol. (An-
haltender Widerspruch.) Wundern Eie sich nicht darüber, jeder
Arbeiter hätte Ihnen daS schon vor dem Kriege bestätigt und Sie
hätten daS auch mit eigenen Augen wahrnehmen können. (An-
dauernde Unruhe.) Erschweren Sie mir die Auseinandersetzung
nicht durch Ihre Zurufe. Tie von mir behauptete Tatsache steht
jedoch fest. Ich möchte Ihre Aufmerksamkeit auch noch auf eine
andere Erwägung lenken. Die schwarz-weiß-rote Fahne ist
neuerdings als Parteibanner entfallet unter dem Vorwand, daß

Hegen die Republik in den Kampf gezogen werden soll. (Zahl-
reiche Zurufe: Wo? In Berlin? Lebhafte Unruhe rechts.) Ich
weiß wohl, daß es nicht so gemeint war. Ich behaupte aber, daß
Millionen dennoch der von mir angedeuteten Auffassung sind. Das
kann man nicht einfach ignorieren. Diese Tatsache müssen Sie in
Rechnung stellen, wenn Sie Frieden wünschen und nicht den
Kampf. (Zurufe: Sie sind doch Minister für alle.) Gerade, weil
ich da» bin, versuche ich, pflichtgemäß einen Weg der Einigung zu
finden. Ich halte ihn gegeben mit den Farben schwarz-rot-gold.
Zu ihnen wird sich die ungeheure Mehrheit des deutschen Volke«
bekennen, weil sie über alle Parteifarben hinaus ein Symbol der
deutschen Einigung seit langer Zeit gewesen sind. Unter diesen
Farben haben einst die Turner, die Schützen usw. für di« deut-
sche Einigkeit gekämpft durch Jahre der Verfolgung hindurch
gegen die reaktionären dynastischen Kreise, die das großnationale
Ideal zugunsten partikularistischer Interessen verwarfen. Dieses
Symbol hält den Gedanken an die Einigung aller Deutschen auf-
recht, die int Jahre 1871 nicht erzielt worden ist Es hält den
Gedanken aufrecht an die Notwendigkeit der Einigung und de»
Zusammenschlusse» aller auch über unsere politischen Grenzen
hinaus, die durch Blut und Sprache zu uns gehören. Nicht durch
Krieg und Gewalt wollen wir wirken, sondern durch die werbende
Kraft der politischen und sozialen Kultur des deutschen StaateS,
den wir aufrichten. Dann wird uns die Fahne schwarz-rot-gold
das geeignete Symbol fein. (Lebhafter Beifall links.)

Kahl (DVP.): Wenn ich wich mit aller Entschiedenheit für die
Flagge schwarz-weiß-rot einsctze, so will ich mich damit nicht in erster
Reite gegen ichwarz-rot-goih wenden, i andern gegen den Farbenwechsel
an sich. Worin liegt denn überoauvt die Notwendigkeit, einen solchen
Farbcnwechfel vorzunehmen? Ter 9ietl 8minifier hat eben getagt, die
Fahne schwarz-weiß-rot sei aI8 Partetsahne gegen dte Demokratie und
gegen die Republik vorangelragen. DaS ist eine objektive Unwahrheit.
tBeuall und Widerspruch.) Ader baS ist auch nicht der eigentliche
Grund, er ist in den AitSschußverhaiidlungen ganz unverblaßt hervor»

.getreten Dian könne die alten Farben nicht deibehalten, weil sie die
Farben deS CbrigfeitüaateS und M Imperialismus gewesen 'eien.
Demgegenüber sage ich, der Preußenstaat und da« Teutsche Reich
haben in der universalgeschichtlichen Entwicklung so unermeßlich Große«
und Unvergängliches geleistet, daß dem gegenüber diese leeren Schlag-
worte nicht auSretchen, di- Notwendigkeit eine« Farbenwechsel« zu

rechtierttgen. (Lebhailer Beifall rechts.) Aus die Ausführungen de»
Reichsministers David über daS alte System erwidere ich, da« alte
System ist zusanunengebrochen nur dadurch, daß mit russischem Golde
die Propaganda für den russischen BolichewiSmu« In unser Heer
hineingetragen worden ist. (Beifall rechts Gelächter und

.Wideripruch link«.) Bon einem Lbrigkettsstaal im Sinne
einer bewußten Unterdrückung der Voiksireihett zu sprechen,
verrät einfach einen Mangel an gejchichticher Erkenntnis.
Wir halten auf vielen Gebieten größere staatsbürgerliche
Freiheiten, als sie in manchen demokratischen Staaten bestehen. Und
wäre die Entwicklung nicht gewaltiam unterbrochen worden, so hätten
wir in dem Kaisertum einen freien PoilSstaat im besten Sinne
dcS Worte« betommen. iBeifall.) Bon Imperialismus im S nne
eines polsti ch verwerflichen System« aber ist in Deutschland über»
hauvt nie die Rede gemeien. (Widerspruch und Gelächter Itnls ) Ab-
gesehen von diesem absoluten Mattgel einer hüteten Notwendigkeit

aeri'iöfet bet Fiaggenwechjel gegen Oie Zweckmäßigkeit und gegen
•ie nationale Würbe. Tte Tatsache, bau man bereit ist, für die
F.otte die schwarz - weiß - rote Fahne beizudehalten, beweist, daß
man auch auf der Gegenseite die Unzweckmäßigkeit des Flaggen-
wechsel» ein liebt. Wenn man sich für schwarz-rot-gold
auf den großdeutlchen Gedanken beruft, io muß demgegenüber noch
fcitgc.ieüt werden, unter schwarz-rot-gold hat die deutsche RetchSeinheit
Schiffbruch geliticti, unter fchwarz-wciß rot sind un erc H-Wen gefallen.
Die Achiu.ig vor ihnen und die Selbstachtung verlangt, baß wir diese
Farben Hochhalten. (Lebhafter Bestall rechts ) In den Augen unserer
Feinde würben wir unS durch einen Flaggenwechiel. geradezu verächt-
lich machen. Durch die Beibehaltung der bisherigen Flagge würde
niemand verletzt, wohl aber würden wir durch eine Aenderung Millionen
in i'reti heiligsten Gefühlen kränken und für viele würde da« allein schon
«in Griitch sein, die neue Verfassung abzulehnen. (Lebh. Beifall recht«.)

Laverenz (D')!P.): Wir tragen nicht die Schuld, baß Oie Debatte
s» schon geworden ist. In der ichwvrz-weiß-roten Flagge sehen wir
da« Lymb«. bet Vaterlandsliebe und darum ist sie uns ein nationale«
Heiligtum, ciu blanker Ehretischtld. Ihre Ausgabe wtrd uns da« ganze
Unglück unsere« i?ol(r« immer wicber lebendig machen. Wir
sahen der Gitlscheidung mit gemischten Ge'ühien und banger Sorge
entlegen. Jedenfall« ist hier bic volkstümlichste Frage oeS ganzen

Vcriasfiiiig«iiierker gegeben. Deshalb haben auch bie Unabhängigen ihren
Antrag, eine beioiibere Handelsflagge zu führen, gestellt. Sie wäre fein
Fortschritt, selbst wenn die eine Flagge nur im Inland, die anbire
nur im AuSlanb geführt wirb. Im AnSlanbe würde der Dualismus
un» zweifellos schaden. Lie alten Farben sind mit dem Herzen de«

politisihe Nachrichten.

EUrikagitator und Patriot.

Zur Verhaftung des DanbbeamtenVertreter» Smontl tot*
jetzt ein Teil des Briefes veröffentlicht, der zu der Verhaftung
Anlaß gegeben hat. tzä diesem Brief, dessen Dchtheft Smont» bot
dem Richler bereits zugegeben hat, heißt cS: .Ich vermisse auch
seilens der kommunistischenParter jegliche Unterstützung
gelegentlich meinet Proklamation de« General-
st r e i k s der Bankangestellten. Gerade bei diesem Streik müßte
und muß meiner Erachtens unbedingt die Möglichkeit vorhanden
sein, di« Arbeiter zu einer Aktion gegendieRegietung $u
veranlassen. Ich habe heut« veranlaßt, daß alle größeren Bank»
Plätze in den Generalstreik einbezogen werden sollen. Ich bitte
dringend darum, daß nun endlich auch in Berlin irgendwie eine
Aktion seitens der Arbeiterschaft in die Wege geleitet wird. In
der Elektrizilätsindustrie dürsten die Verhältnisse mehr al»reif sein."

Darau» geht zweifellos hervor, daß Emont» die Bewegung
der Bankbeamten zu politischen Zwecken mißbraucht hat. Ter
deutsche Bankbeamtenverein verösfentlicht dazu ein« Erklärung,
in der er bedauert, daß die Wiedergabe deS Briese» unvollständig
sei. Emonts schildert in diesem Brief auch seine Tätigkeit
unter den feindlichen Truppen im besetzten
Gebiet durch Verbreitung von Mugblättern usw. Unmittelbar
nach Ausbruch der Revolution habe Emont» durch Funksprüche
ausländische Truppen aufgesordert, die Wasten niederzulegen, um
die deutsche Revolution im Interesse der fremdländischen Kapita-
listen nicht zu ertöten. Danach sei «S unverständlich, toi« man
Emonts wegen Hochverrat» anklagen wolle.

Emonts hat auf Antrag seines Verteidigers die Genehmi-
gung erhalten, an den heute beginnenden Verhandlungen de»
Schiedsgerichts über das Bankgewevbe als Beisitzer teilzunehmen.

Eie wollen Willi selber habe».

Aus den Vries Bethmann-HollwegS, worin et sich
ber Entente statt beS Exkaisers als Verantwortlichen anbietet,
antwortete der »Demokrat", das Sprachrohr der französischen
Gesandtschaft in Lern, man könne nicht leugnen, daß die Gest«
Bethmann-Hollwegs eine schön« Geste sei, aber sie bedeute
einen Schlag in? Wasser, denn niemals könne sich Bethmann-
Hollweg durch den Brief an Stelle Wilhelms II. setzen. Beth-
mann-Hollweg sei zwar dem Reichstag und dem Volke verant-
toortlich gewesen, aber damit könnten sich die Alliierten nicht auf-
halten, ihnen bleibe Wilhelm II. verantwortlich.

Immer noch Krieg im Baltenlands

®et funkentelegraphische Hilferuf der Bürger von Riga,
der für sofortige Beendigung des Kampfes zwischen den leltländi-
ichen und cstländischen Trupen aufruft, ist von der deutschen Kom-
mission zu Spaa an die interalliierte Waffen|iill>tai'dS.'oi:imisiion
weitergegeben worden. Die Nacht cht von einer Besatzung NigoS
durch die Bolschewisten scheint unrichtig gewesen zu sein; denn eS
wird gemeldet, daß der General v. d. Goltz dort das Standrechtverhängt habe.

Eine Frikdensrcsolution Friedrich AdlerS.

Die Reichskonferenz der Arbeiterräte Deutsch-Oesterreich»
nahm eine von Friedrich Adler beantragte Resolution an, welche
gegen den Gewaltfrieden protestiert, der Arbeiterklaffe der Entete.
lüiider. die gegen diesen Frieden protestierten, einen brüderlichen
Gruß entbieten und die Ueberzeugung aussprechen, daß die sieg-
hafte Weltrevolution des Proletariats mit der Lohnknechtschaft
auch die nationale Unterdrückung beseitigen werde.

Die Schwei; im Bölkerbnnd.

Meldung der schweizerischen Depeschenageniur: Der Ehef deS
politischen Departements, Colon der, behandelte heute in der
Konferenz mit der Bresse die Frage dcs Beitritts der Schwiz zum
Völkerbund. Colondsr hob die Mängel deS VöllerbunbentwurseS
hervor, betonte aber, daß dieser Völkerbund gegen die früheren
Zustände einen gewaltigen Fortsckritt bedeute, in dem er die
UeberfollSkriege aus der Welt schaffe und die Verträge zwischen
den Staaten überwache. Es sei ein Fehler, daß Deutsch,
land nicht in den Völkerbund ausgenommen wer.



MKT >eit »frtattrt Word« VNH fort Ihr ßabnrMulfht tw
Hütern Iuwtlierladen in Borgfrldr überfaCm, schwer verletz! und raubt,
dort Juwelen.

Lebenörettung. «m Billwärder Neuedeich stürzte eine Frau
Eovht« Peter» vom Ponton In» Wasser und geriet tn di« Kesahr d<»
Ertrinken». Ter Po'izetwachtmeister Schlumbaum sah, vag die Frau
immer mehr vom Ponton abtrteb und mors ihr einige Bretter zu.
Unter Nichtachtung der eigenen LebeuSgekahr rettete der Beamte dann
die Frau, die aur der Polizeiwache trockene Kleider erhielt und dann
ihre Wohnung aussuchcn konnte.

Ein Knabe verschwunden, «n seinem GrbmtStag, dem
so. Juni, ist der ssührige Schulknabe Otto Pfeisi.r spurlo» der.
schwunden. Der Snab“ der geistig nicht normal ist, verlies, d.e el er-
liche Wohnung in Olde,-seid-, am Sllkn Zollweg. und kehrte nicht

mehr zurück. Der Jung- .ging barsutz und trug Strohhut, braune
Manchesterhose und blaugestreill« B->.'e.

Unfälle im Strastenbahnbctrieb. Belm Ueberschreiten de»
Fahrdamm» am Mühlendamm wurde die 81 Jahre alte Insa,sin de«
Lberaltensttit» Ottilie Barthe. von einem Slrabenbahnwagen der
Li, i- 85 ° a'es°hren. Die Frau erlitt schwer- B-rl-tzung-n und kam
ki» Krankttihau» St. Georg. - Sluf dem ZenghauSmark. stürzt, der
Kelln» »lois Meißner von einem Zentralbahnwagen und wurde schwer

verletzt. Der Verunglückte kam in» Hafenkrankenhau».

Hafen unS Schiffahrt.

Der «ene Salondampfer ^Wittenberge" der Firma Lauen»
burger Dampfschiffe macht am Sonntag, 6. Juli, seine erst« Fahrt
al» Schnelldampfer nach Lanenburg. Ter Tampscr faßt 700 Personen.

Verhinderte Weiterreise Deutscher. Die Vereinigung der
Guatemalasirmen sendet un» folgende Nachricht: Die mit dem Dampier
Calria am 11. Juni von Amsterdam nach Caruna abgeretsten 80
Deutschen, welche von dort mit dem Dan,pfer Rema Lhrlstiania am
21. Juni nach Vera Lruz Weiterreisen wollten, mußten sämtlich
t n E P anten zurückbleiben, da die Compania Trantatlantica
den Verkauf von Fahrscheinen an Deutsche von einem Visum der
Vertreter in Cuba und der Vereinigten Staaten abhängig machten,
welche beide da« Visum verweigerten.

Die RcichSwerstdampscr »Norderney", .Wollin", .Sylt"
und .Pellworm", bisher in Kiel beheimatet, sind nach Hamburg an
die Reederei Rickling, Menzel u. Co. verkauft worden. D'e Dampfer
dienten der R-tchSw-ist bisher zu Tend-rzwecken und sollen nun zu
Frachtschiffen umgebaut werden.

LedenSmittelzufuhr. Von New York ttafen im Hasen die
awerikaniichen Dauipter .Lake Cerasto" und .Lake Fozcrasl" mit za.
7000 Tonnen Weizenmehl «in. Der deut'che Dampfer.Weier" über-
brachte ein« Ladung Fischfelt und Fischprodukte von Frederikstadt, und
di« Dampfer .Selent* und .Brandenburg" Kartoffeln auS England.

flltona und Umgegend.

Haudgranalenexplosion auf dem Proviantamt
1 vahreuseld.

WTB. meldet: Di« Nacht verlief ruhig. Huf dem Hose de»

Proviantamt» Bahrenfeld explodierte eine Handgranate, wodurch

sechs Mann der Reichswehr teil-schwer, teil-

leicht verletzt wurden. Sie waren mit dem Ausladen von

Sttoh beschäfttgt und hatten ihre Gewehr« unb Handgranaten auf
da« Verdeck de» Auto» gelegt. Hierbei muh einer der Männer

eine Granate angestohen haben, di« herunterfiel und dann

explodierte. Die Verletzten wurden, soweit e» sich um schlimmere

Verletzungen handelt. In da» Garnisonlazarett gebracht, die leich-

ter Verletzten an Ort und Stell« verbunden.

Eine Mitgliederversammlung de» Sozialdemok.... ^chen Ber-
kin» Altona fand am 28. Juni im Lyzeum statt. In dem Vor-
träge .Di« Aufgaben de» Arbeitsamtes* referierte
Genoffe Siegert. Der Redner schilderte zunächst ausführlich
di« Geschichte de» Arbeitsnachweises und der Erwerbslosenfürsorge
und fuhr dann weiter fort: Während des Kriege» sah dar Reich
sich gezwungen, da ganz« Gewerbezweige stillgclegt oder erheblich
eingeschränkt wurden, die Gemeinden zu verpflichten, öffentliche
unparteiisch« Arbeitsnachweise «inzurichten sowie auch ihnen die
Möglichkeit gu geben, «in« Erwerbslosen fürsorge zu schaffen. Für

di« Zeit der Demobilmachung reicht« aber diese Fürsorge nicht
aus. Die Umstellung der KriegSbetriebe in Friedensbetriebe, di«
EnUaffung der Diannschaften aus dem Heer« lieh eine noch
größere Arbeitslosigkeit erwarten. Die Gemeinden wurden daher
durch ein« Verordnung vom 13. November 1918 verpflichtet, für
di« Erwerbslosen zu sorgen. Die Erfüllung der Pflicht wurde
ihnen erleichtert, indem von dem Gesamtaufwand« */n vom Reiche,
*1x1 Born DuirdeSstaate getragen werden. Die ErwerbSlosenfür»

‘W*gt «ft t«m« äuge mein« yu.iotyc, auch hat |U nicht ein Bestimm-
te- Einkommen gu sichern, wie vielfach angenommen wird. Di«
Unterstützung wird nur gewährt arbeitsfähigen und arbeitswilligen
über 14 Jahr« alten Personen, die infolge de» Kriege» erwerbs-
los geworben sind, sich in bedürftiger Lage befinden tind den not-
wendigen Lebensunterhalt nicht bestreiten können. Zuständig ist
Altona, wenn der Erwerbslos« vor bem 1. August 1914 hier
gewohnt oder vor Beginn seiner Erwerbslosigkeit einen eigenen
Hausstand begründet hat und noch führt. Für die Rückkehr in
den früheren Wohnort wird freie Fahrt und eine Beihilfe zu den
Umzugslosten gewährt. Der Erwerbslose mutz jede Arbeit an.
nehmen, die seiner körperlichen Beschaffenheit zugemutet werden
kann, auch wenn sie außerhalb seine- Berufes und de» Wohnorte»
liegt. Er darf die Arbeit nur dann verweigern, wenn sie gesund-
heitsschädlich ist, nicht angemeffener Lohn bezahlt wird, die Unter-
kunft sittlich bedenklich ist und bei Derheivatelen di« Versorgung der

Familie unmöglich ist. Bei unberechtigter Verweigerung ist di«
Gemeind« verpflichtet, di« Unterstüung zu entziehen. Altona hat
di« gleichen Unterstützungssätze wie Hamburg. Rentenbezüge und
Nebenverdienst werden auf die Unterstützung angerechnet, sowie
auch Zinsen von einem V-rmögen von M 3000 bi? M 10 000. Den
Erwerbslosen, die mehr als M 10 000 Vermögen haben, wird die
Bedürftigkeit verneint. Durch NachtragSverordnung vom 16. April
1019 ist bi« Unterstützung-pflicht der Gemeinden weiter ausgedehnt
auf Personen, die zur Führung de» Haushalts nötig sind (HauS-
bälterin), auf geschiedene oder getrennt lebende Ehegatten, ge-
trennt lebende Kinder, Stief» und Pflegekinder. Voraussetzung ist
jedoch, dah der Erwerbslose schon vor seiner Erwerbslosigkeit für
sie gesorgt hat. Bei teilweiser Erwerbslosigkeit wird Unterstützung
gewährt, wenn 70 v. H. des verbliebenen Wochenverdienstes den
Unterstützungsbettag bei gänzlicher Erwerbslosigkeit nicht er-
reichen, Erwerbslosenunterstü^ung in Höhe des fehlenden Be»
ttageS. Jedoch darf der betbltcbene Lohn und bk ErwerbSlosen-
unlerstühung nicht den Unterstützungssatz, wenn er niedriger ist
als der Lohn, oder nicht den Lohn, wenn er niedriger ist als der
Unterstützungssatz, überschreiten. Zum Beispiel: M 100 bei
48stündiger Arbeitszeit, M 60 bei 24stündiger Arbeitszeit (70 pZt.
= M 3b), Unterstützungssatz M 45 (verbi. Lohn .K 85 + •« 10
Unterstützung = M 45). Würde der Unterstützungssatz 105 be»
traacn, so würd« bei dem gleichen Lohnbeispiel die Unterstützung
M 65 sein. Des weiteren sind die Gemeinden verpflichtet, für die
Erwerhslosen zu sorgen, wenn sie krank werden. Sie stehen sich
dann Jciber schlechter, ba neben dem Krankengeld nur Familien-
zuschläge gezahlt werden. In wirtschastliche und politische Kämpf«
bat sich da» Arbeitsamt nicht einzumischen. Unterstützung kann
bei Streiks also nicht geivährt werden. Die Ueberleitung bet
Erwerbslosenfürsorge in Erwerbziosenversicherung ist zu forbern,
siowie auch dar Verbot sämtlicher privater Arbeitsnachweise und
d« Stellengesuckw durch Zeitungen. — Die Diskussion, in der
di« Unzulänglichkeit der Unterstützung der Jugendlichen beklagt
und die Unterstützung btt Kranken nesorberl wurde, mufft« wegen
dvrgeschriitener Zeit vertagt werden. Zu Delegierten de» Provinzial-
parteilageS toltrbcn gewählt: Ott, Zänker, Frau Meher,

L nJ ? 1 - Wülfken, Sonnberg, Sell, Schramme
und Sie m s. “

Zur WohnnugS- und Mlctcnot in stlltona. Von berschie»
dtn-ii «kUcn su b un» Klagen über rigorose Erhöhungen von Mi-len
slitens ber Lmusb-sjpkt jugtgnnnen. In verschi-den-ti solchen Ein-
gSilgen wirb da Gründung von Mlet-rrät-n für Altona oiweregt. Ta
e» >m» uiuilöpllch ist, bin« Zuickrislen zu v iöffenlllchen. weisen wir
die i'inkntcr auf bte b-rciis erfolgte ©rflnbun» eine» Mielerraie» für
»Ilona hin, über bi« wir in der Sie. 293 de» .Echo" bericht len. Dort
sind auch Udr-sten anaegebfn. an die sich btt von Mielesteigerungen
und Kündigung Betroffenen wenden können.

Mieter, kündigt nicht unbedacht k Wiederholt Ist baraui hin»
gewikien worden, wie ichwer ,s bei der augenblicklichen WohnungS-
not ist, eine Wohmmg zu finden. Ten Hauswirten sind auf Per»
onlaffmig de» WohmiugSami» i»ell fl ebenb« Srschweriusse aus-rleat
w"d-n. Aber auch die Mieter sollieu -s sich fein lassen, d-iß
”t mit leichtsinnigen Kündigungen dle Lage nicht verschlinunern dürfen.
Wer sich benachteiligt sühll, be'chwere sich beim WohnunoSmnt. Wer
ober u n b e b a d) 1 sofort kündig,. überhaupt
keine Wobiiimg zn bekomnien, beim auch da» EiuigimgSaml kann nicht
zum Schutze eine» Mieters eiuschreiteil. der selb ft gekündigt hat.

Zahlungen Mr unsere Kriegsgefangenen können beim
Altonastchen Unt-rstütznng».Jnstitnt unter »Srien«fieiaiiatncnbeimfel)r"
erfolgen. An die Einzablung geknüpfle Bedingungen werd-ii, wenn
irgend erfüllbar, berücksichtigt.

Dem Verein Kinderschuh und Jugendwohlfahrt (e. ©.),
Altona wurden im letzten Vierteljihr 4il Fälle mit «37 Kindern
und Juaendlichen überwiefen, und zwar: Vom Jngendgerlchi «1, vom
Magistrat 287, vom Ersten Slaat»aiirooU 16, Boni Ämlsgerich, 19,
bom Poltzeiamt 5. von der Schulbehörde 11, vom Etadtarzt 1, vom
Städtischen Kronlenhan» 1, vom WohnnugSamt 1, vom Pflegeamt 1,
bon ou»>vSrilpen Bebörben « und von Privatleuten 32. In allen
Füllen wurden Ermittlungen angestellt und, wenn nölig, Unlerstützungen

■ ÜB Anzeigen ■■■

Vekanntenachung.

von Sonnabend, den 5. Juli d. I. an werden
die SchrolmmdaUen der VolkSbadeanstalten an ber Goten«-
straße, an ber BarlholomäuSsttaß«, am ßübtdertor,
am HeibenkampSroeg, am Echaormarkt unb an bet Hohe-
toeibe werktäglich von 7 Uhr vormittags bl» 7 Uhr abend»
geöffnet lein.

Hamburg, den 8. Juli 1919.
Di« Deputation für die Stadtwaflerkuust.

C'inkommcnstencr 1919*
Die erst« Hülste bet Einkommensteuer tür btx

1. Bezirk, Altstadt-Süd, ist bet Vctmeibnng de» gesetz»
möffigen Zuschlages bi» zürn 8. Inti 1919 zu ent-
richten.

Hamburg, den 1.Juli 1919.

Die SteuerdeputattiM.

Bekanntmachung.

Anfragen geben un» Veranlassung bekannizumachen,
daß Einzahlungen zum Wohle der zurückkehrenden Kriegs-
gefangenen unter

„Kriegsgefangenenheimkehr"

beim Alton ätschen UnterstützungSinfllMt gemacht werden
können.

An bi« Einzahlung geknüpfte Bedingungen werdeu,
wenn irgend erfüllbar, berücksichtigt.

Altona, den 1. Juli 1919.

Wohlfahrtsamt Altona.

KriegSgrfangenrnheimkehr.

SJergeborf, den 24 Jimi 1919.

Der Magistrat. W. Wiesner, Ratmann.

Wliliilllils nor ZiiV «ch Üirtmtn.

Die Wohnungsnot in Bremen dauert unvermindert
fort, e» wird daher vor Zuzug dringend gewarnt. Di«
groß« Zahl der Arbeitslosen in Bremen mach! e» zudem

. für jeden Zusiehenden — einerlei ob Kops- oder Hand-
arbeiter — aussichtslos hier Arbeit zu finden.

Wer dennoch hierher zieht, setzt sich der Gefahr au»,
weder Obdach noch Arbeit zu finden.

Bremen, ben SS. Juni 1919.

WohnunsiS^und SicdlnnffSamt.

(Tlmnn»ae tamtmr». tKutl*« •mmH».)

eyettrraubfichten für bee 4. Jullr teil» heiter, teil»
wolkig, ziemlich warm. Vewitterrege« nicht anSgrschlofse«.

Beknnntnrcrehung.

Nachstehende Bestimmungen be» hier geltenden Miete-
rechts werden hierdurch wiederholt besannt gemacht.

Jed« Mietcsteigeruug bedarf der Zustimmuna
deö Mieters.

Die Kündigung einer MietStuohnung ist un-
toirtfam, wenn sie nicht durch die hiesige Schlich,
tungsstclle in Miete- und (hrundstUckSaugelege»
heften ausdrücklich genehmigt wird.

Die Vermieter von Wohnräiimen Haden dem Magistrat
unverzüglich — innerhalb drei Tagen — Anzeige zu
erstatten, wenn eine seit dem 1. Jimi 1917 dauernd oder
jettroeiie vermietet gewesene Wohnung an einen neuen
Mieter zu einem höheren MictzinS vermietet wird,
als ihu der letzte Mieter zu entrichten hatte. In
der Anzeige ist der zuletzt «ntrichtei« und der neue Miet-
zin» cui zugeben.

Selbständige Wohnungen, die durch Kündigung be»
bestehenden Mieteverhällniffe» vermietbar geworden sind,
find spätesten» am sechsten Tage nach ber Kündigung
beim amtlichen WohnnngSnachweiS anzumelben.

llnentgelttiche Auskunft in allen daS Miete-
verhältnis betreffenden Angelegenheiten wird im
Gtadthauic, Erdgeschoh, Zimmer 2, in der Zeit
von II bis 1 Uhr vormittags und 3 bis fl Uhr
nachmittags, Sonnabends nur von 9 bis 1 Uhr
erteilt.



tluSfloben.Einnahmen

1

1 756 946,07
2JH. 14 968 625,29

7 692 727,671 881 951,91
3

8 611 290,54

Porterhaus Millerntor

Um

16

181616 480,61

Bilani fflt m SM des SeWslMtes 1918 Passiva.Aktiva.

Nerven

| 148 981 082 73| 148 93! 082 73

|Be<eiiwn|

Rathaus Kaffee

<1

und das
nach

grosse

Juli-Programm,

nach

Oie kleine Hoheit.

Cptrctie von Martin Knopf. |

61 dnmiuta-loitetönm-Einle.

A. Kirsten.

Drplnnlinif.^

Baiei-lampMlW U
Trocadero.V'4

Grüne
Anfang 7 Uhr.

ßircus ßusch

Dampier

Die

EiiFe$la.Uieriie!eclil

bekannlffksiebt». Ter Vorstand.

taell ÄffSlaS ÄL «-kschranl
i>vi»ll«npea ntbn« slmtlirbe ui. Änis., ob. Biicherschrant

hnmbiiigkr ßrrtifnngmnrrknuHe

Miilerdfor-Theat'er

Änz.Friedw., Arb.-Anzg. Kill.
; vrrk. Gluckstr. 76, vt hinten.

5
6
7

1
2

5
6
7
8
9

10
11
12
13
14
15

23 609 715,07
4 207 297,52
1744 742,19

1
2
3
4
5
6
7
8
9

10
11
12
18
14

HtUdl Jacktuoni u u, eh rock b
Büikle, BoHonswrg 30.pt.

9
10

1
2
8
4
5
6
7
8

Hliiiiviur nid lelportenre di s
„Kamiiargei Echo" enlgcgtu.

165 857,60
1 627 846 4
1 594 769 98
2 688 700.95

27 488,61
872 086,89

91 508 879,—
6 045 921 24
9 175 806,86
5615 992 16

1 004 976,55

Timütnq, 8. Inin
CsärdtSsllrsün.

Taselsorm-Piano.
irhr gut erh, billig abzug.
6lau8 Ojioihfir. 11, I. l.

m. (SlcStiiren gcf. Lirpmann.
Altona, Posistkatze 25.

Aktienlavital
Reserveionb« (§ 262 HGB.)
Prämieiireserven
PrämienüberirSge
Sicierven für scbweb.nde PeriichernnpSsülle
(oieminnreferDcn bet mit Aewinnanleil Letsicherien
Sonstige Reserven
Guthaben von Banken und andern BersicherungS-

unternchimlngen
Sonstige Passiva
Gewinn

Wohnungstausch!
2»Ztm.-Wobn. m. Kachels.

St. P.. Nähe Haf.. qeg. (old)'
in EiniSb. ob. vohcl. Angeb.
u. M. 7 Filiale Talstr. 29.

Nähere Auskunft bei den bekannten Vorverkaufs-

stellen und der AbfahrtesteUe St Pauli Landungs-
brücken.

fjaniburgrrßnmmrrlpirk
ßelenbinhetljif 50. ffltrhut4431

Tiretnoii Brich Ziegel.
Freitag 4. Juli, Uhr t

Sumurun. mit Ernnt Ha-
ifas, Katta Sterna, Hildegard
Tioplowiti u beut Ensemble
der Hamburger Kammei spiele

Sonnabend. 5. Juli, 4>j Uhr:
Vorletztes Gastip el Ernst
Batras. Katta Sterna, Hilde-
gaidTroplonitr. Suiiutntn.

Sont.t ig. 6. tsuli, nm. 3 Uhr:
Die Büchse der Pan
bora. — Abd«. OJ Uhr:
liegt. Kastip Ernst Äatray.
Katta Sterna, Hildegard Trop
lowiti. Zum 'i5. Bialc
(legle AuisüHrung): Su
murun.

lilioneer Sloöltüeoter
fcoiiimcr- Cpercnen-SDieUeil

tDirettion: Rndolf Dittmer).

Täglich ebb« 6 Uhr: Die
tanzende Masse. Lve.
teile oon fllnlpb Benatzky

Ermäßigte Sonimervreiie von
HO 4 bis 3L 4,—.

jK. 15,—
,, 87,-

Sittiü zu uertönfen
2 Teppiche 3{X4f

und äjx3t
W. Meincke,

Elans Grothstr. 55.

10 642 615,92
2 952 305 —
1 125 933,79

964 413,23
172802,27
130 000,—

4 640 165,68

Jt 12,—
•I 80,-Plüschqarnitur

1 Sosa, 2Scsse!,4StLhle,
Ausziehtisch u. Trumcau
(alles tadellos) versaust
Kühl, lallend»«, 12, winiertz

Mmchi.MtlL
LchatnU., Sekret. :c kaun
Liexwann,Alt.,Poiistr.25.

16 850 577,20

21 147,88
4 424 515,85

114 835 24
1 916OJ7 93
1 010 488,81

SiMeniMiWk Nein I

WüSMWkkSIMMl-.

Verpflichtungen der Aktionäre
Grunbbesitz
Hypotheken
Darlehen auf Wertpapiere
Wertpapiere
Vorauszahlungen unb Darlehen auf Policen...
ReichSbaiikniShige Wechsel
Guthaben bei BaukhSu ent usw
Gestundete Prämien
Rückständige Zinsen unb Mieten
Ausstände bet Generalagenten bezw. Agenten...
Barer Kassendestand
Inventar
Sonstige Aktiva

ÜJleiur grauer Sommer-
Auzua^bill. zu verkanten.

Lindenstr. 28,1. m. etllfi. $$i£
gr. Waschkomm.. 2 Nachtschr..
2 Bellst, mit Auslagen, nur
H, 1200. W. Wessel, Alt.
Gr Roosenstr. 78, L

107 778 898,20

Anlieferung am Rheindienstschuppen. Johannfs-
boUwerk, bis 11 Uhr vunn. am Abfahrtstage.

Nkheres Hamburg-Amerika Linie, Seebaderdienet,
St Pauli Landungsbrücken, und 8. Stein, Schiffs-

makler, Hamburg.

SWfliiinöierl
Große UmsahmöqUchkeit

— grosicr Verdienst!
Für ben Berlried eint» sehr

guten GebraitchSariikeiS 'inte
ich geei trete «traßenhänbler.

linne lirnnacli,
Mönckederrzstr I 9 vansa'

(Tüchtige Buchbuibermäbchen
* gesuch'. Druckerei Wilh.
Müller, Schulterblatt 58.

Altmetalle
Kupier. Messina, Blei.
Stanniol. Silberpapier,

kauft H. Vick,
Herrengraben 91 Lerdar 14öö

Wohnzimmer,
Evzimmer, Piano u. Teppich,
event etwa» befeft, v. Priv.
gesucht. Händler zwecklos

Genaue Off. m. Pr. erb. Henni
Franck, Ltellingrrweg 33II. r.

farmrett-Bemc.
Die Restländereien in un>

mittelbarer Rähe der Wald-
börferbabn sollen am Sonn-
tag, 6. Juli, zu * 2.35 per
qm vetlauit werben. Plätze
von zirka 800 qm an. Pläne
uiro. sind ab,u'ordern bei

Emil Goosmann,
Hamburg, Breilestrahe 84

Elbe 4737.
Treffpunkt um 11. 1 u. 5 Uhr

im Farmsen er Zoll,
Gastwirt chast Witt.

Rach langem, schwerem
Leib. enlschltefam30. Juni
mein lieber Mann unser
lieber "Patcr.Sohn,Gruber
unb Schwager

Heinrich Wilhelm

E. Behrmann

im •.’lller von 89 Jahren.
Ties betrauert unb am

schmerzlichsten bermihtvon
feiner Fran Minna, geb
liruns, ictn vier Kindern
unb feinen ä ltern W. Lan
und Fran Käthe, ged
Lange, allen Verwandten

unb Bekannten.

Beerdigung am 4. Juli,
mittags 114 Uhr, von der
10. Kapelle OhlSdori.

Eintägige Rückfahrkarten
Cuxhaven hin und zurück
Helgoland „ „ „

Zweitägige Rückfahrkarten
Cuxhaven hin und zurück
Helgoland „ „

Verband d. Gärtner u. Gärlnereiarbeiter.

Tie Versammlung der Gruppe „Sliivinche

Bcschäfttqle" nm Frcilafl, 4. d. Mts., findet

wegen des Beiasiernngs;»standcs voriäufifl

nicht statt. Wann Versammiunp ist, wird

Hencurotionsiöuine für KMs unö Dereine,
zirka 100—200 Personen lassend, sind noch für einige
Abende in der Woche zu vermieten. Abends nach 7 Uhr.

Ad. Schirmers MittagStisch,
stiathauiilstr. 9/1 L

Werktage:
1 . Nach lilankeneee

und Zwischenstationen.

Ab St. Pauli Landnngsbr.,
Brücke 4: 2", 8", 5>».

Ab Blankenese, Süllberg-
brücke : 3'i, 6£2, 822-

Ab Blankenese, Hanpt-
brücke, i Stunde später

2.Nacb Finkenwärder
und Zwischenstationen:

Ab St. Pauli Landnngsbr.,
Brücke 7: 6>«, 8, 10, 12.
3, 5, i, 9.

Ab Finkenwärder: 5, 7, 9.
II, l, 4, 6, 8.

Fahrpreise nach Finken-
wärder: Erw. 85, Kinder 20.

SeMesSLaWMM
Qperellenfpielzeit.

Direktion: lliidoil Hillmer.

Freilag, 4. Juli, 0j Uhr. uim
25. Dlale: Der fidele
Meiner.

Sonnabend, 5. Juli. 0j Uhr:
Der beriihmte Wnbtiel.

konlltag, Ä Uhr (Wilkl.
preise): Derfide!e«eiger.
fij Uhr iCommerpreis )
Der berühmte («nbticl.

'.Dioning DerfideleSNeiger.
Dienstag: Der berühmte

Gabriel.
Mi lmoch, 9 Juli. <>6 Uhr

Der berühmte Gabriel.

Sein 2'jähr Tienstludilättm
begebt heuteunler lieber Later,
der S irasienbahitichaffner

H. Claus.

Lbs.,b.3 Juli 1919. vieüisder.

Schuhmacher, erst kl. Tarnen»
V arbeit , bei Hoh. Lohn grf
Bünz, Abmiralttätstrape 19.

Ally Kolberg:
„Arbeit adelt“.
Liebesspiel in 4 Akten.

)ie im Herzen Liebe tragen.
Drama in 4 Akten.

„Donna Lucia“.

Lustspiel in 3 Akten.

Freilag o. taM,”:}
Pulverteich 18, b.Sitisiimw
,a.30versch. tieg.Zimm.-Eiur.
o.4t 950 att.BüiettS.Schrelbt.,
Bücherfchr. b. A 210 an, bin.
Garnit., Sofa- Chaiielong.
v-X.120an,8Schlasz.v.^t5i>o
on.Echriik.,Bellst, eleg.Küchen
v. X. 390 an, Flurgarderob.rc

«bdhmMTh, Drepr,

Mchlung I Schuhmacher!
»i ’.’lnftrtiguiig v Schäften
jeder Ari, sofort lieferbar.
Prieblsch, Lindenstr. 28 L

Hamburg-Amerika Linie
SccbSderdienst.

in ihrem neuest.Filmscbausp.

„Arbeit adelt“.

Die im Kerzen Liebe tragen.
Drama in 4 Akten mit

Ludwig Beck.

Für ein Haamadelpateut
bar bezahlt

Wark 150 000,—
Dieselb.Finna sucht weit
gut.Erfdg. Angb.schnell-
stens erbet Kein Erf. ver-
säume,ehe er etwas unter-
nimmt uns. Broschüre m.
643 Erflnder-Anfgaben
u. Gutschein über »> 20
geg. Nachn. od. Vereins,
von nur >L 2 zu bezieh,

tilg Industrie- n Bandelsgesellscb
Generalvertx k. Schlesw-
Holst..Hamburg,Lübeck;

B Lfteit Moislingerallee 24.

Cinft Dtnäer-IDeoiet

Fieilag, 4. Juli, Uhr:
Stürinifchcr Lacheriolg.'
Rendell 1 Aietje Pingel
macht alle»! ttir. Possen»
nculicit in. G.fang u. Tanz
in 6 Bildet».

Lauenburger

Dampfschiffe.

Der neue Salondampfer

„Wittenberge“

über 700 Personen fassend,
Promenadendeck, elektrisch.
Licht macht am

Sonntag, den 6. Joli 1919,

seine erste Fahrt als
Schnelldampfer von
Mamburg (Sladtdelch)

nach bauenburg.

Abfahrt von Hamburg(Stadt-
deich) 9 Uhr vorrn.

Rückfahrt von' Lauenburg
6 Uhr nachm.

Ankunft in Ham'burg (Stadt-
deich) 8 Uhr 55 Min. abends.

Lauenburger Dampfschiffe
Theodor u. Hugo Basedow.

Hamburg 1. Banksstr. 46,
Vulkan 41u6.

SWei-IMlei
SommeripieUeit

Leiiling: Georg Tücher.

Täglich <H Uhr: Gastspiel
Carl Günther. Heinrich
Heine» erste Liebe.
Singfv h. W. Lindemann.
Heinrich Heine : Carl
Günther. Peter Kreuder,
Lisa Ludewigs - Korte,
Georg Tücher.

Sdilmt lo75,Äüche
JlllllU 350, @arnii.475, 21.
iveihlack.flleidetsirr. 260adzg
Scbimoscbek, Wb«b.<rhang.l30,fh.

Gatl 5(6oi8e-meflier
vrastspicl

Eduard Lichtenstein
vom Theater am

Nollendoriplatz, Berlin.
Abends 6 Uhr.

Freilag, 4. Juli: Poleu-
blut.

Moniag 7. Juli: Daö
Fürstcukind.

DieiiSlag 8. Juli: Der
lachende Ehemann

Diiliiuod), 9. Juli: Der
Zigennerbaron.

Tonnersiag, 10. Juli:
DrcialteSchachteln.

Soniiabend, 5. Juli tt Uhr:
Die Faschingssce.

koli»tag,6 Aull nachm 211:
Drei alte Schachteln.
Abds.6 Uhr: Dir Geisha

für Haut- nnd Geschlechtsleiden.

Hamburg, Hühnerposten 14, heim Harplhabnbol.
Sprechzeit: 9—1 n. 4—7 Uhr.

Königs Mel-
Fabrik-Lager

Feldstratze 45, Part.,

lies, gute Möbel sehr
preiswert!

Herren-, Speise-, Schlas-
zim., 6üch., Polstermöbel
m.Flieden- obelin u Moketie

beste Verarbeitung.

Reinhardt,
Talstr. 29, 1. Etage.

Sprechzeit: 10—12j,
4- 6|.

Donnerstag keine Sprechzeit.

(ttuicr Anzugs,ofi bill.
"V zu Verkaufen.
Beckgerd, Prcystr.20,111.

Ke-8i«ie.
Zur »irschenernte.

Woch! nla, s
nach ikranz über Blankenese
9j lj, 2j 5j # , nach Este-
brügge 5j* *LoiinabendS6j.

tilafi s Wilwe! Eine l-Zim.-
P Wohn. geg. 2-Zlm.-Wodn.

ii lauichin gesucht. Off. um.
D. N. W. I Filiale Hoheluft.

ßl. Lachtaube eniflogen
31 Andenken an gefallenen
iKann. Hop'enstr. 19, ptr. 1.

BACH-
Theater -Ba«*1 ! 1 ***

fltlrirae, Delitioe,

MeiMM.

Btlttiiieii Xta1
Scharras, Hardeustr. 59.

— 6 Uhr abends. —

üClcuCc fnuft Theophil
Wierzbioki, Ha । iner-

sleindamm 80, Alster 1560.

jKi

2 475 000,—
2 600 000,—

59 827 896,82
600.—

55 872 915 16
7 526 535 36

(xlcine Leiterwagen von
'I A 36 an, alle Sorten
Räder von >L 1 an.

rngroe-Laa il8aiidrb.Cb.18

Ueberträge auS dem Vorjahre.
Plämien für:

a) Kapital- und Renten-
versicherungen

b) Uniall- und Haftpflicht-
versicherungen

Poli« • Gebühren
Kapitalerträge
Gewinn aus Kapitalanlagen ..
Vergütungen der Rückversicherer
Sonstige Einnahmen '....

•Rouleaustoffe

durchaus ielibe, erprobte
alte Qualität, in creme
und (ilait. 84 cm breit
pro Meter X 9 75.

Tcppich-dusler,
Hamburg,

CllerntorSbriirkc 5,1.

JL

8 000 000 —
825 000,—

91 603 879 —
6 045 921 24
2 640 114,82
9 175 806,86
6 679 106.63

Mes öDerenen-Ihffitei
Direktion: Victor Polfl.

Täglich An'aug vj Uhr.
Freitag 4.Juli: Tic keusche,
_ Susanne.
Lounabcnd, 5. Juli, und

Kautabak,
garantiert rein,

crstkl. Beize, große Rollen
lie'ert

F. W. Dietzel,
Tpaldingstratze 64.

Telephon: Vulkan 892.

3 u verk. 1 Jackeilauz., nemrUlster, Friedensware.
Tank, Altana,

Dchlcrsallce 16, Erdgesch. l.

C arl Hagenheck’?
Tierpark

IChiDeseo-.Sudanesen-Iriippe
l Künstler-Konzerte

A/ltpapierl
Jeder, der bis Ende August

Bücher aller Art, Briefe u.
Zeitungen nach meinem La-
ger bringt erhält fürs Kilo
20 Pfg.. Abfallpapier und
Pappeit 10 Pfg.
A. II. .Iulian Rohde

Spaldingstr. 85.
8—5 Uhr. Alster 5065.

KMIlckmi

Altosa, Lerctenstr. 91

^Täglich FleischJ

===== RegelmStziger Dienst =====
Nächste Abfahrten:

Dampfer »Virgilia» Sonnabend. 5. Juli.

, »Mannheim* Mittwoch, 9. Juli.

finm'jiirS'Amtrika sink, ßljtinMtnR.

Opirnlboljvcr,
Werkzeuge,

— Lcilungsdraht, —
Installationsmaterial

sonst
j.Pohlmann,Hambnrg22.
Hcitmannstrahe 8, Keller.

Fernspr Nordsee 2231.

$6ülia«$6tottr

Täglich abends 7 Uhr,

Sonntag- 3| u. 7 Uhr:

Selbständiger Vorarbeiter
für Fabrikation von

Umm«»

zur Behandlung der Tu-
berkulose eröffnet.

Betriebszeit: Von 10 Uhr
vorn, bis 5 Uhr nachm.

Dr. Diesing.
F«hant Lluncenkraukkeit.

Colonnaden 44 48.

Möbel.

Schlafzimm., in eich.. la Arb.,
Patente., Aufl.-Matr., echt
mah. Köcheubüf., Lin., Tisch,
2 St., naturl. X. 480 zu verk.

Möbel-Krogmann,
Hohenfelde, Ekhofstr. 10, p.

Mlllerntorplati

in nächster Nähe der Theater St. Paulis

Starter

Dampier.
AbSt.PanliLandimffs-

brücken, Brücke 3.
Tel.: Hansa 2984.

Wochentage :

Nach Blankenese, Witsen
bergen. Xfbnlw: morgens
10, nachm. 2, 3, 4*, 7.

Zur Kirechenr.eit.

Nach Lühe, Stade: vrm. 10,
nm 2. 4*, 7 Uhr.

Nach Wischhafen, Kollmar,
Krautsand: 2* Uhr. zu-
rück 6 Uhr.

* Nur Dienstags u. Frei-
tage; an diesen Tagen fal t
die 7-Uhr-Tour aus.

Zahlungen für unerledigte VeisichernngSsälle der
Vorjahre aus selbst abgeschlossenen Ver-
sicherungen

Zahlungen fflt Versicherung- - Verpflichtungen im
GelchällSjahre ans selbst abgeschlossenen Ver-
sicherungen

Vergütungen für in Rückdeckung Übernommene
Versicherungen

Zahlungen für vorzeitig aufgelbste, selbst abge-
schlossene Versicherungen (Rückkauf)

Gewinnanteile an Versicherte
Rückversicherung-prämien
Steuern nnd Verwaltung-kosten
Abschreibungen
Verlust auS Kapitalanlagen
Prämiknieierven
Prämienil Verträge am Schluffe des GeschäftSjahreS
Gewmnreierve der Versicherten
Sonstige Reserven und Rücklagen
Sonstige Ausgaben
Gewinnanieil der Norddeutschen VersichcnwgS-

Gcseüschafi auS der BeiriedSgeincinschasfl lüt
die Unfall- und Haftpflichtversicherung

Ueberschuß

(Beuel Herrenfahrrad mit
Jl Gumnber.u.Freit, preisw.
,. verk. Zu des. v. 4—8 Uhr.
Schmahl, Jeniichstr. 47, II.

Fertige Herren-

Sommer-Paletots

in modern. Formen u.
Fai b. Bill.Einzelverk.

Klinger & Co.
Gr. Burstah 32, 1. Et

■ Vom 4. bis 7. J uli 1919;

Mamsell Unnütz

Ein Filmspiel in 5 Akten nach dem
bekannten Heimburg-Roman.

Die verwunschene

Prinzessin

Lustspiel in 5 Akten.

In der Hauptrolle:

Täglich abends Uhr:

Das große unterhaltsame

Esötfn.-Programm

e

Bnnö Minier MMsWlM e. B.

=== Bezirk Hammerbrook. ■

DaS am 5. Juli angeseyie

SttsfunsiSskst in HüttmnnnS Hotel,

Poolstr. 21/23, findet erst am 12. Juli statt.

Die gelösten Karlen behalten ihre Gültigkeit.
Der Vorstand.

Sonutag, 6. Juli: Eine
Ballnacht.

Montag, 7. Juli: Die tolle
Komteh.

Mittwoch 9. Juli: DaS
füitc Mädel.

Tounerstug. lo. Juli: Die
Rose von Stambul.

Sonntag, 6. Juli, H Uhr
kleine Preise Die
Rose von Stambul.

Vorzügliche Küche

Gutgepflegte Biere

Separate Weinzimmer

geneigten Zuspruch bitten dlo Inhaber

R. Birke & H. Kamlade.

Suchen

Fran od. Ehepaar zur Rein-
haltung ein. grüß. Betriebes.

Gebr. Koppe, Stabbenhiik 2.

Saubere Fran od.Mädch
zum Rcinmachcn für jeden
Morgen und für einige Nach-
mittage gesucht. Esplanade46

Alster-Kaffee.

Dr. Calmanii

von der Reise zurück.

P.qIL ao Lichtspiele
UUlllvü Hanibnrgenl. 175

Ally Kolberg

cherrcn-Tamrtrrad, auch
V ohne Bereis, gesucht.
Lindemann, Stcind. 146.

| UrBeiismürtt |

Vorarbeiter
fflrb Maschinensormrrci such.
II, Femerllug & Co.,

Haidberg 16.

Distritts-^crsammlnnsi:

flbnfttlht am Freitag, 4. Juli, abends 6^ Uhr, in
JllU|lUlll der „Erholung-, kleiner Saal. Tages-

ordnung: I. Bericht vom Parteitag. Redner:
R. Schiller. 2. Freie Aussprache.

Zahlreichen und Ainkttichcn Besuch der Mit-
glieder erwarten

Die Distriktrtsitung.

Postdampferfahrten

ab St Pauli Landungsbrücken

jeden Montag, Mittwoch nnd Freitag, morgens
8 Uhr, zurück am folgenden Tage,

jeden Sonntag 7 Uhr, zurück am gleichen Tage,
nach

Cuxhaven und Helgoland

Ermäßigte Fahrpreise für ein- u. zweitägige Aasflüge:

eiaüle Bemoemer

®ln verschiedener

Ausführung.

Gebr. Heisig,
Möbelfabrik,

Ellerntorsbriicke 7.

„Wandern—

wandern,
o welche Lust“ — insbe-
sondere bei zweckmäßiger
Bekleidung u. Ausrüstung.
Sie finden bei mir in reicher
Auswahl zu äußerst billigen
Preisen: Loden-Joppen u.
-Hosen, Loden - Kostüme,
Röcke, Lodenmäntel, Pe-
lerinen , Gummimäntel,
Rucksäcke, Gamaschen u.
Stutzen, kniefreie Gebirgs-
hosen, Bauernhosenträger
u. Gürtel, Hüte nnd sämt-
liche Aluminium -Wander-v
artikel.

ßassmann,

Langerelhe 39, 5 Minuten
vom Hauptbahnhof.

Farlemirlsßliall

an Hauptverkehrsstraße
beim Gänsemarkt Einnahme

tägL A 300, soll fortzugs-
halb. an tücbt Leute günstig
abgegeb.werden. Sich.Exist
Näh. Welßbartb. Aleranderstr.8.

Hochieinß Herrenanzüger
teilweise reine Wolle u. eig
Anfertigung, X 125—875
auch Jünglinge, Paletotö,
Ulster, Cutaway-Anzüge,
Smoking-Anz., Hosen, aller
modern, sehr preiSwcil.

Siibtrllr.TlbT^lflnibg.

Hornigen -Wren
der anfangs selbst arbeiten mühte, späterhin nach
Ausbildung von Hilfskräften als Meister,

wird gesucht.

Approvisioniernng gesichert. Offerten unter Chiffre
P. 0. 769 an Rudolf Mosse, Prag, Graben 6,
dis inklusive 6. Juli.

Wir empfehlen:

las Erfurter Progrannn
In seinem grundsätzlichen
Teil erläutert von Karl

Kautsky.
Volksausgabe X 1,20
Gebunden... „ 5,50

Zu obigen Preisen kommt noch
der vom Gesamtbuchhandel ein*
gefährteTcuerungszuschlag von

io Prozent.

Buchhandlung Ayer & Co.

Hamburg 36, Fehlandsirasse 11

Bestellungen nehmen sämtl.
Filialleiter und Kolporteure
des „Hamb. Echo“ entgegen.

Frachten-Dienst

Cuxhaven - Helgoland - Westerland
jeden Dienstag und Freitag.

irhw., Reizb., Sfhhfi,. Henkl.
Angst, Schwindel, kopfsfhm.
Befangenheit, Energielosigkeit.
Grübeln, Schwermut, behandelt

Wilutzky,

lüg., kM.is.NL

Lochs^Mche, neu, Tskch,
*'sg!üb l e,ft«rfe?Irb.,M280
CI Schäferhmnp 36, 9s. 8 b, II. r.

Süche»s«r., Auchennschu.gr
eis. Kiuderbettstelle zu Orts

Uonis'Nweg lO? L Mannweiler.

ßtinlFnibtritiag., e. eis.Kmder-
V deitstelle billig zu verkaufen,
tlltoiia, Gustavfir. «, in.

Gul erhaltener PcddigrH

AerrcMftoff,3 jm laQuau
yiäUpotibiflig zu verkamen.
Grevenweg 8, Hpt. t Kukuk.

Tiamtnfoftümftoff. 3s m.
v spottbillig zu verkaufen.
Grevenmeg 3 Hpt. r. Kukuk.

NcucS mod. schw. Kostüm,
mittl. Gr., z. verk., sehr preiSw.
Teege, Luruperweg 70 Hpir.

2 Kostüme bill. z vrl 42 u.
44. Leißau, ksmnin, rbeichl30.ps.

Z. vk. Httren-Sliefrlellrn, gnr..
Sr.43, Ldr -Schuhe, «etr., »r 82
n 35. Qnickburnstr. 20, Raus 8 M8ik

für seine Wäsche gesucht, h

Gebr. Alsberg, l
Gr. Burstah 18/28.1

-Gesellschaft.

@tioinn- nnö Betlonreffinano 6noe 1918.

Itzrberzieher unb Opern-
glas zu verk. Nehlsen,

Lemperfir. 43 a, Part.

bJS'Bifl zu veik. 2 kcllucr-
■*-r zracts, 3l> Stehkragen
(37-38). Sambg.. Rellurqcr-
fir.:44,m.,b Wilhelm.

t.'ui.s Herren-Fahrrad mti
v) Friedgum., Frlf.-Rücktr
vreiSw. zu verk. Wiedeiretk.
Holstenstr. 87, IV., Gildcct.

Fahrrad. Freit, m. Rücktritt
u Gummi, dt. 180, verlaust
Hain, Osterstrafte 113, III.

4(ileg. Schlasz.. eiche miit.,
'S' gefacht. Ankletdeschrank
Umbau und Apotheke fflt
A 141)0 zu verkauf. Rüter,
SpaldMgstrahe 24. 3. 6t.

2 Bettstellen m Rahm,
zn verkaufen. Benecke,
Hasenstrasie 104, I.

wellst, in. Lsiatr.u.Betl abzug.
■5 BürkIe, RoffauSweg 3>>, p.

nannrnbrit., nene u. grrtinigfr,
* ®ltrbtilit 75, Ainberdeib.28,
lfienlklebern m.B«nnrs|fl 6,50
loget fltnir. 20, fipt. Sander.

Bettwäsche u Handlücher.
Gardinen meterweise abge-
vaht und Stores billig ab»
Ptgeben, nach I Uhr, Allona,
tusibolflfir. 97, II. r.

. - Stimmnnaen
Nnrdtrwageri zu berfattfen.' .

-treiowstr.so,H.».II.Y. Reparaturen
Fahrtadberesfung. j k r>na«n wieder Uberaamn-'n

Nnkaus. — Verkauf, werden. Finnofubrlk

Reoaraiuren binnen 24 Hb Ult Manco ALTOXA,
. "f- Incdod, K8nigstr.l30.

th°mdnrr, Äindißr. 18, tz-chgt. I Fernspr.: Hansa 714.

Sfilittsköik, Meilel- nnd A«

SksirllleiiüiissGsie filier purieies

na aller Bernfe!

Vevfainmlrrng

nm Lonnabend, 5. Sitli, nachmittags 3 Uhr,

im Musiliaal des Gewerkichaftshauies.

==--== Tagesordnung =====
wird in der Versammlung bckanutgcgcben.

Sie Zivg.ser-ßoMWn öer Beiiieüstäte

(SlOB-ÖDinhntqs.

98 953.83
1 744 742,19

181616 480,61

Für unsere Abteilung

Herrenhemden

werden geübte Weissnäherinnen

für dauernde Arbeit nnd bei gutem Verdienst gesucht.

Persönliche Vorstellung bei

Chs.bavv & Co.. «ÜK «S/*■

Biliz |i itrlaiftn
1 kompl. Schiaistube 3L 800.
Ferner: 2 kompl Federbetten
sow. 1 Büfett, 1 Phantasieschr.
und 1 grofzer Kleiderschrank.
W. Meincke, Claus Grothstr. 55.

Mod. Sckilasz. bill. z. vk.,
a. rmit'iL 5djwin4tEr.49, H l.

AWM-MMM

für unsere

Wäsche-Veckstätte

gesucht, persönliche Vorstellungen

mit Arbeitsbescheinigungen in un-

serer Personal-Leitung, 5. Stock,

zwischen 9 und 11 Uhr erbitten

Ruöofph I^arstaöt

Mönckebergstraße, iromm.-Hes.

FLORA.

Freitag, Ani. 6Ihr:

Balhiiiisik.!

FLORA

Direkt.. Sieglried Simon.

Mitglied. d.Deutschen
Schauspielhauses.

Spielleitung;
Emil von Dollen

Bis 15. Juli 1919:
l>ns

verlorene

Paradies.

Inf • w° cht8 ' uj
.111L. Sonntags 5 Uhr

In/lon Sonnt,Dienet
jnitll u. Freitag-

Ball-MUSik.

AMUIMMS-YM
Direkttou Carl Richter.

Freitag, 4. Juli. 5j Uhrr
LepteS Gastsv. Carl Baum.
Letzter Overuadeud tu dieser
Saison: Tallnhänicr.

Sonnabend. 5. Juli, 6] Uhr:
Somme,abonn. (orange).
Zum 95. Male: Eine
Nacht in Brncdig.

Tounlag, 6. Juli 2s Uhr
Vorletzte Opernvorstel-
lung. Gastsp. Hermann
Siegel vom PragerL'au-
deSiheater alS Tel-
ran, und Voiicitnri".

AbdS. lij Uhr: Wiciirr
fliiibcr.

Montag, 7. Jlili, «z Uhr:
Wiener Kinder.

TienSiag, 8. Juli, fl’ Uhr
(Sommerab. Serie orungt)
und folgende Tage Gast v.
Franz Glawatsch: Der
fidele Bauer.

Mittwoch, 9. Juli, nachm
3 Uhr: 2. Gaslipicl
Herm. Siegel. ;>,uber-
gewöhutiche Schitter-
IL Familtenvorslellung
zu Hein. Pr iien. .Letzte
Lpernaufführnug der
Spi lzetl. Ter flie-
gende Holländer.

Wanilsliecker Stadlihsalcr.

Sonntag, 6. Juli, 7 Uhr:
Operetten-tsastspici

Tilly Feiner-Geppert, Max
Reichel usw. vom Carl

Schultze-Theater.

Lvcr.

Operette in 3 l’lfij). Fr. lelijr.

Kaisciiiof-Altoiia

Soninicrspiele
von Mitgliedern di s Altonaer

Sudttliealcis.

Täglich tij Lr hr:

Charleys Tante.

Sonntag;, 21 l'iir:

Flaciisinaoiiaistolier

Einheitspreis Mk. 2,—.

; Sommer-Theater j
, Conventgarten, gr. Saal. •

■ Täglich abds. (i| Uhr. ■
• Ende vor 9 Ubr. !

• DergroDeErlolgl DirgroOetrlolg'!

i Im

6.

Himmel.:

; Posse m. Gesang in 8 Akt i
« von Leo Kastner und •

Allred M811er. !
« Musik von Pr. Gellert. 1

1 Vorverkauf an den be- $
; kannten Stellen und von !
5 10-2 Uhr an der Theater- j
1 kasse im Conventgarten, je

Sommerspiele
Varletö Hammonla.

Täglich abends tij ühr,
Ende gegen 9 ühr:

Die Ehre.

Schauspiel in 4 Akten von
Hermann Sudermann.

Gastsp. Hachmann-Zlpser,
Heinrich Lang, Konrad
Gebhardt vom Deutschen

Schauspielhaus.

KöllisGh Universum
1 Theater-Varletd.

SeHerrv,
Burleske.

Anton Kni mann — Otto Entstein.
Erstes WiediTanltreteB von

Heinz KSlllsch.

Oazad. gr. Spczlailtälen-Progranim.

eins, wochentags 6, folg. 6A Uhr.
R Sonntags 4 „ 5 (Ihr,

EDEN

Gastspiel des
weltberühmten

Gedankenlesers

babero

mit den Wundernerven.

Der Mann

mit dem 6 Sinn!!

Dazu d. neue erstklassige

Varie'.e-Progrsfflin.

= Anfang 6| Uhr. =

aaa Anfang iij Uhr. mee
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